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MichwmMchsr Teil.
Rumänien.

Aus Bukarest wird der „Pol. Korr." berichtet: Zu
dcil crfteil Ausgaben der seit einigen Tone» versammelten
zesehgebendcn Körperschaften wird die Bcrawng jener
llieschc gehören, die sich auf die Annexion der neuen (Ge-
biete und ihre Neuorganisation beziehen. Die Einmütig
Kit aller politischen Parteien des Landes in der Würbi>
auug der erfolgreichen Poli t i l der heutigen Regierung
lassen annehmen, daß das Parlament »nit seiner Aner-
kennung bcr rumänlfchcu Aktion während dor letzten
Krise nicht zurückhalten wird. Welchen Verlauf die in-
nere Polit i l nach der Erledigung dieser Aufgabe nehmen
wird, läßt sich noch nicht mit Sicherheit erkennen. Das
Zusammenarbeiten der beiden Parteien, die ietzt die Re-
gierung bilden, wcrr von Anfang an als zeitlich begrenzt
gedacht. Es war ein in den Beratungen der Parteien
wiederholt aufgesprochener (Grundsatz, bah die beiden
Parteien lhre gemeinschaftliche Arbeit als beendet be-
trachten, weinn die auswärtige Krise zum Abschluß gc
kommen sein wird. Dieser Fall würde mit der parlamen-
tarischen Erledigung der AnnexionSgcsetzc eintreten. Ge-
legentlich der Wahl des Ministerpräsidenten Majorescu

zum Chef der konservativen Partei wurde hieran von
einigen Mitgliedern dieser Partei ausdrücklich erinnert
und Äußerungen von demokratischer Seite lassen erken-
nen, daß auch diese Gruppe mit der Beendigung der ge-
meinschaftlichen Arbeit rechnet. Da man annehmen kann,
daß die parlamentarischen Arbeiten, soweit sie sich aus
die Annexion der neuen Gebiete beziehen, einen raschen
und glatten Verlauf nehmen werden, so ist die Lösung
dieser Frage vermutlich schon für die nächsten Wochen
zu erwarten.

Militärisches aus Frankreich.
Ein auswärtiger >nii lit arisch er Berichterstatter

schreibt der „Pol. Korr.": Schon seit einiger Zeit schenkt
die französische Regierung der Ausbildung und Verwen-
dung der Rcservcformationcn für den Kriegsfall ganz
besondere Aufmerksamkeit. Der Grund ist, daß im Mobile
machungssall jedes Armeekorps erster Linie sofort mit
drei Divisionen — zwei aktiven und einer Rcservedivi-
sion ^- ins Feld nicken soll. Dazu müssen naturgemäß
schon im Frieden geeignete Maßnahmen getroffen sein,
und zu ihnen gehöre» nicht nur die Übungen der Reserve-
formationcn in großen Veirbändcn (Regiment, Brigade.
Division), sondern auch die ständige Fortbildung der Re-
serveoffiziere. Es darf als mustergültig bezeichnet we»
den, was besonders in letztgenannter Hinsicht seitens der
lnaßgebendrn militärischen Stellen in Frankreich ge»
schieht. Auch für d,c, Bestrebungen der Vereine für die
Vorbereitung zum Militärdienste interessiert sich die Rc
gicrung schon lange. Und dies Interesse hat allmählich
zu der Überzeugung geführt, daß es an der Zeit sei, die
bisher privaten Bemühungen dieser Vereine unter ein
militärisches Regime zu bringen und dadurch ihre Ziele
weiter zu fördern. Was hauptsächlich der Rcscrvefonna-
tion noch fehlte, waren die permanenten Führer der zu
Divisionen schon im Frieden vereinten Einheiten. Für
alles übrige, so namentlich auch für eine wesentliche Ver-
stärkung der (5rgä»z»ngsladcrs, hatten die »euo,, Kader
gesctzc der Infanterie und Artillerie reichlich Sorge ge-
tragen. Dagcgeli wurde es für nicht ausreichend erachtet,
daß ein inaktiver General im Mobilnmchungssalle an

die Spitze einer Nescrvedivision treten und auch im Frie
den ab und zu ihre Übung leiten sollte. Um diese Lücke
in den bisherigen Maßnahmen auszufüllen und die vor-
handenen Nachteile aus der Welt zu schassen, hatte sich
der jchigc Kriegsminister Eticnne vor einiger Zeit in
einer wohlbegründetcli Eingabe an den Präsidenten bei
Republik gewandt und ihm vorgeschlagen, für jebeb
Armeekorps schon im Frieden einen aktiven Divisions--
general zu ernennen, der den Posten eines „s'jeneralm
sfteltors der Rcscrveforinationen und der Vereine für die
militärische Vorbereitung" bekleiden sollte. Diesem Vor-
schlage hat das Staatsoberhaupt zugestimmt und das
aus drei Artileln bestehende« Dekret unterzeichnet. I m
ersten Artikel heißt es unter anderem, dah der betreffend?
Divisionsgeneral zur ersten Sektion des Geneî
gehört und ihm als Stab ein Oberleutnant, ein Kc^
und das nötige Unterpersonal zugeteilt wird. Nach dem
zwelten Artilcl fällt dem Divisionsgeneral die Aufsicht
übtr die Mobilmachungssormationeii der Reserve- und
Territorialarmee ini Armeekorpsbezirk, die Ausbildung
und Einberufung der Truppen nnd Kaders beider
Formationen zu. I n seiner Stellung als oberster Leiter
der Vereine für die militärische Volbcrcitlmg hat er sein
Augcnmcrl hauptsächlich auf deren Ausbildung im Schie
ßcn und Marschiern, zu richten. I m Mol.ilmachungsfall
übernimmt er die Führung der Rescrvedivision. I m
dritten Artikel ist bestimmt, dah der Generalinspektor
im Frieden dcm lonnnandierendcn General unterstellt ist.
Seine Beziehungen zum Chef des Gene rat stabs! des
Armeclorpö und zu den übrigen Militärbehörden des
Korpsbeieichs werden noch durch besondere ministerielle
Bestimmungen geregelt,

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 5. Dezember

I n einem anläßlich des dreißigjährigen Gedenk
tagcs der Übersiedlung des österreichischen Parlaments
in dc» Bau Hansens am Franzclisring geschriebenen
Artikel führt Präsident Dr. S y l v e s t e r im „Neuen
Wr. Tagblatt" aus, dah im österreichischen Parlament
infolge des starken HervorrretenS der nationalen Idee

Feuilleton.
Des Königs Vetter.

Von Iean-ZosH Pw^ppa lParie,.
(Schluß.)

„Wenn ich darauf warten soll!"
, Brauchen Sie denn das Geld so dringend? Sie

sind ein braves junges Mädchen mit bescheidenen An
spn'lchcn und Sie werden doch auch Kunden haben, die
zahl«n."

Gott sei Dank. Aber ich , , , ich , , , ich will hei
inten , , !"

„Sie wollen heiraten? Ist es möglich? Und wel
is< der glückliche Sterbliche . . .?"

„Ein Kutscher, ein sehr ordentlich« Mann."
Der Dichter prallte, entsetzt zurück.
„Gin Kutscher? Sie heiraten einen Kutscher? Sie,

so jung, <so schön, so zart , ," und der Dichter be-
trachtete aufmerksamer das junge Mädchen, dessen Wan-
gen sich dunkclrot färbten, „Ein Kutscher? Er wird Sie
ungliicklich nvachen!"

..Im Gegenteil. Hcrr Duftcsny."
Und Ieannette rollte verlegen an dun Saum der

Ichürze, Dufresny ging aufgeregt im Zimmer auf und
ab, unverständliche Worte vor sich himnuimclnd. dann
blieb er vor dem jungen Mädchen stehen.

..Also um Ihren Kutscher zu heiraten, brauchen
2ic meine zweihundert Pistolen? Diese Summe soll wohl
,Nre Mitgift sein?"

„O nein," unterbrach ihn das Mädchen, in den
lieiligften Gefühlen verletzt, „Ich habe zweihundert Du-
katen beiseite gelegt, zweihundert Dukaten, die ich mir
von meiner Arbeit erspart habe."

Der Dichter war einen Augenblick sprachlos, „Zwei^
hundert Dukawi?"

„Nicht ein Sou fehlt daran,"
.Donnerwetter! Wäscherin scheint ein einträgliche

res Geschäft zu sein als Dichter und Liebling der Mu-
sen, Zweihundert Dukaten!"

Er sah jetzt ^e kleine Wäscherin mit ganz anderen
Augcil mi lind entdeckte auf ihrer linken Backe einen
lkincn SchönhcMslecl, dcr ihrem Gcsichtchen einen pi
kauten Reiz gab. Alles drehte sich um ihn, ein Früh-
Ungsduft hüllte das Zimmer ein, u»d die alten grauen
Bücher schiene,l ihm zuzulächeln.

„Sie lieben Ihren Kutscher wohl sehr?" stam.

melte er,
.Lieben?! Ach Gott, ich finde ihn ganz nett,"
Sie lieben ihn also nicht mit jener heißen, ver-

zehrenden, allmächtigen Liebe, die imstande ist, die Welt
aus den Fugen zu heben? O, Gott, ich danke dir aus
der Tiefe meiner Seele!" Er faßte die Wäscherin an
beide Hände. „Wie können Sie, ein fleißiges, gebil-
detes intelligentes Mädchen Ih r Geschick an das eines
Bauern fesseln? Dürfen Sie nicht höhere Ansprüche
stellen? Ich werbe Ihnen etwas sagen, was Ihnen un^
glaublich^ klingen wird . , . Ich, ich selbst biete Ihnen
inline Hand, wollen Sie mich heiraten?"

„Sie?"
^a ich, und glauben Sie vielleicht, daß ich nicht

so viel wert bin wie Ih r Kutscher? Ich bin ein Enler
Heinrichs des Vierten. Kammerdiener, Garteninspeltor
des Königs, und was noch viel mehr ist, sein Vetter."

„Der Vetter des Königs?"
"jawohl, und wenn Sie mich heiraten, werden Sie

seine Cousine."

„Die Eousine d<K Königs? Ich?" rief Ieannette.
„Aber das ist ja unmöglich, und Sie wollen mich wirk-
lich zur Frau. Herr Dusrcsny? Ist es Ihr Ernst, n ^
scherzen Sie?"

„Mein vollkommener Ernst. Nehmen Sie meine
Werbung an?"

Fräulein Ieannctte war geblendet. Vor ihren Augen
erschienen die Bilder von Heinrich dem Vierten, Sie
sah sich im Parke von Versailles und hörte, wie Ludwig
der Vierzehnte sie fragte: „Wie geht es ^hnen, meine
liebe Cousine'^

„Ob ich es annehme? Ob ich ce annehme? Aber
»ntüllich, es ist mir eine Ehre . , ,"

Beglückt faßte der Dichter sie unter den Ann.
„Dann wollen wir keine Zeit verlieren, Inmnette,

kommen Sie."
„Wohin?"
„Wir wollen sofort unser Aufgebot bestellen. Aber

vorher . , . erwartet Sie nicht vielleicht zu Hause ein
gutes Frühstiick?"

„Ja, ein Huhn, das mir gestern Verwandte geschickt
haben."

„Ein Hulm im Topf, welche Freude für meine gro-
ßen Ahnen!"

Und Dichter und Wäscherin schritten Arm in
Arm die Treppe hinal,.

Als Ludwig der Vierzehnte am nächsten Morgen
seine Gemächer verließ, um sich zur Messe zu begeben,
bemerkte er in der ersten Reihe der Höflinge den Kam-
merdiener und Gartcninspektor Duftes»,»), der ihn fle-
hend anblickte.

„Wie steht cs mi, del Gesundheit, Spieler Du-
sresny?"
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das Maioritatsprlnzip mnner mehr zurückgedrängt wurde.
Dadurch wurde das Parlament immer schwächer und
das konstitutionelle Prinzip büßte von seiner Kraft
immer mchr ein. Es sei unumgänglich notwendig, daß
sich über die nationalen Wirrnisse wieder eine große poli-
tische Idee stellt, welche es den verschiedenen Nationen
ermöglicht, im Dienst dieses Gedankens eine kräftige
und zielbewußte Majorität zu bilden, welche auch einen
entsprechenden Einfluß auf den Staat und dessen Ge-
walten ausüben kann.

Der deutsche Reichstag setzte am 4. d. M. die Be-
sprechung der Interpellation in der Zabern Angelegen»
heit fort. Der Reichskanzler wies die in der vorange-
gangenen Sitzung gegen ihn erhobenen Angriffe zurück
und präzisierte dann seine Politik qegenübcr Elsaß-
Lothringen, als deren erste Aufgabe er die Wiederher-
stellung der Harmonie zwischen der Militär- und Zi -
vilverwaltung bezeichnete. Nach längerer Debatte schritt
das Haus zur Abstimmung über die Anträge der fort-
schrittlichen Volkspartei und der SozialdenwVraten,
welche lauten: Der Reichstag wolle beschließen, fest-
zustellen, daß die Behandlung der Interpellationen durch
den Reichskanzler der Anschauung des Reichstages nicht
entspreche. Unter allgemeiner Spannung und lautloser
Stille verkündete dor Präsident, daß die Anträge mit
293 gegen 54 Stimmen bei vier Stimmenthaltungen an-
genommen wurden. Die Verkündigung des Resultates
der Abstimmung wurde von der Linken und vom Zen-
trum mit andauerndem Veifalle, von der Rechten mit
tiefer Stille aufgenommen.

Aus M ü n c h e n , 4. Dezember, wirb gemeldet:
Ministerpräsident Freiherr von H e r t l i n g kam in der
heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten auf
seine kürzliche Äußerung zu sprechen, t>ah es jetzt mit
den Rüstungen auf lange Zeit ein Ende haben müsse,
und wiederholte, «r sei der Meinung, daß die letzten
Rüswngen auf Jahre hinaus ausreichen, um die Macht-
stellung Teutschlands zu befestigen.

Aus P e t e r s b u r g wird gemeldet: Seit einigen
Tagen erhalten sich in politischen Kreisen hartnäckig Ge-
rüchte, der Konflikt zwischen dem Ministerpräsidenten
Kolovccv und dem Minister des Innern Mallatov habe
sich derart zugespitzt, daß der gegenwärtig nach Livadia
abgereiste Ministerpräsident eine Entscheidung herbeifüh-
ren werde. Ein Hauptpunkt des Konfliktes seien die
Meinungsverschiedenheiten bezüglich der Reichsduma.
Demgegenüber bringen die Blätter Äußerungen des Mi -
nisters des Innern zu einer parlamentarischen Persön-
lichkeit, wonach Maklakov in der letzten Zeit die er-
höhte Arbeitsfähigkeit der Reichsduma anerkannt und die
Meldung dementiert habe, als hätte er im Ministerrat«
den Antrag gestellt, die Reichsduma bis Weihnachten auf-
zulösen.

Aus W a s h i n g t o n wird berichtet: Das Reprä-
sentantenhaus hat eine Bi l l angenommen, welche den
Präsidenten ermächtigt, Ftelwilliyenieguntntcr zu orga-
nisieren, falls nach seiner Ansicht ein Krieg bevorstehe.

Tagcsilcuigtcitcn.
— Mne kostspielige Kur.) Aus Budapest wird ge-

meldet: Das Mitglied des Magnatenhauses Andor von
Semssey, ein 76jähriger Mann, befindet sich gegenwärtig
in einem Sanatorium zur Kur. Da die Ärzte für den
Patienten 300 Milligramm Radium benötigten, dieses
Quantum aber in Osterreich nicht aufzutreiben war.
wandte man sich im Namen des Patienten an den ame-
rikanischen Stahltrust, von dem die Nachricht eintraf, daß
300 Milligramm Radium um den Preis von 149.000 X
geliefert werden. Barcn Semssey hat das Geld sofort
expreß nach Amerika absenden lassen. Er gedenkt, das
Radium nach Beendigung seiner Kur der ungarischen
Akademie der Wissenschaften als Geschenk zu übergeben.

— (Die Hinrichtung als Frcmdcnverlehrtzstörung.)
Auf Bermuda spielt sich gegenwärtig eine eigenartig«:
Affäre ab, die trotz ihres düsteren Hintergrundes nicht
frei von Tragikomik ist. Die Bermudainsel ist das Win-
tereldorado der Nordumerikaneir. Was für uns Meran
und die Adria, für ganz Europa die Riviera be-
deutet, ist dem Jankee Bermuda. Der reiche Nordameri-
kaner aus dem Osten verbringt mit seiner Familie >n
dm glanzvollen, von einnn geradezu barbarischen Luxus
überladenen Hotels auf Bermuda die rauhen Monate.
Die Multimillionäre haben dort ihre wundervollen V i l -
len, und auf Bermuda gewesen zu sein. gilt dem Snob
sogar als untrüglicheres Zeichen des Reichtums als die
Europareise. Und nun ereignet sich der Fall, daß ein
des Mordes überführter Neger in Bermuda hingerickM
werden sollte. Das Urteil war rasch gesprochen, aber die
Vollstreckung ist nicht so einfach. Der Delinquent ist zwar
da, aber der Henker weigerte sich, ihn aufzuknüpfen. Der
wackere Scharfrichter hat sein würdevolles Amt seit drei
Jahrzehnten inne, ohne jemals Gelegenheit gehabt zu
haben, es auszuüben. Und nun erklärte er. er sei zu alt
für solche Sachen, und machte den Richtern den nichl
ganz unberechtigten Vorwurf, daß sie ihn so lange be-
schäftigungslos ließen, bis er sein Handwerk verlernt
habe. Schließlich fand man im Gefängnis einen Sol-
daten, der wegen eines Totschlages sitzt und gerne bereit
war, jemanden aufzuhängen, wenn man ihm als Ent-
schädigung die Freiheit nebst 5UN X in barem und emem
Dampferb ill ett nach seiner englischen Heimat geben
wollte. Alles war schon geordnet, als sich neue Schwie-
rigkeiten einstellten. Man konnte auf ganz Bermuda
keinen geeigneten Strick auftreiben, wie man ihn zum
kunstgerechten Aufhängen braucht. Endlich stellte der
Kapitän eines gerade vor Anker liegenden Schiffes den
Strick zur Verfügung. Am letzten Freitag hätte der Ne-
ger nun gehängt werden sollen, aber am Donnerstag ver-
sammelten sich die bermudanischen Hotel- und Pensions-
besitzer und protestierten energisch gegen ein solches
Schauspiel, das dem Renonunee von Bermuda als Kur-
ort schaden und viele empfindsame Damen vertreiben
würde. Die hohen Obrigkeiten gaben, wie den Londoner
Vlättqrn berichtet wird. nach. und verschoben die Hin-
richtung des armen Negers, der vergebens gegen diese
Galgenfrist protestiert, bis zum Sommer, wo tiefer Frie-
den auf Bermuda herrscht.

— (Der bellende Mensch.) Man schreibt aus Paris:
Personen, die des Abends ihrem in den Pariser Vor»
orten gelegenen Heim zueilen, haben in letzter Zelt
einen geheimnisvollen Menschen bemerkt. Langsam
schleicht er durch die dunklen Straßen, an den Gittern
der Villengärten entlang, bleibt vor allen Türen stchen
und fängt plötzlich wütend zu bellen an. Wenn ihm auf

sein wütendes Gebell eine ebenso wütende Hundestimme
antwortet, zieht er sofort ein Notizbuch und einen Blei
stift aus der Tasche, notiert die betreffende Villa, entfernt
sich und fangt an der nächsten Tür sein Verfahren wieder
von vorn an. Handelt es sich vielleicht um eine,, Verrück
ten? Ach nein! Der nächtliche Ncllcr ist ein Detektiv
der den Auftrag erhalten hat, die Zahl nicht angemelde'
ter Hunde festzustellen. Und seine Kriegslist ist um so
wirksamer, als von den Kötern, die am Tage sehr wohl
zu schweigen verstehen, des nachts kein einziger den,
Rufe eines „Kollegen" gegenüber gefühllos bleibt.

— (Der „Held" und die Klapperschlange.) An der
Opernstation der Pariser- Untergrundbahn sand ein Be-
amter ein Paket, das cm Fahrgast liegen gelassen haben
mußte. Pflichtgemäß gab er es dem Inspektor der Sta-
tion, der es in seine Amtsstube nahm und es dort
öffnete. Dabei machte der Beamte eine etwas aufregende
Entdeckung: I n ein Tuch eingewickelt fand er nämlich
eine ausgewachsene Klapperschlange. Es schien, als ob
das gefährliche Kriechtier schlafe. Der mutige Beamte
hatt« inzwischen rasch einen Holzhammer ergriffen, mit
dem er kräftig auf das Tier einschlug und ihm auch an-
scheinend den Schädel zerschmetterte. Am Abend des
Tages erschien jedoch in einer Pariser Zeitung eine An-
zeige, worin c.in gewisser Rochcl ein Paket suchte,, das
er in der Untergrundbahn liegen gelassen habe und das
eine ausgestopfte Klapperschlange enthalten habe. Der
Beamte muß nun als „Schlangentöter" viel Spott über
sich ergehen lassen.

— iDle ungenügende Empfehlung.) Von dem küiz
lich verstorbenen französischen Marineminislcr Lockroy er
zählen die „Annales" eine amüsante Aneldole. Er hatte
einmal irgendwcn dem Marincministcr dringend einft
fohlen, lange bevor er selbst das Portefeuille übernahm.
Der Betreffende meldet sich nun bei dem neuen Marine-
minister: „Ich mächte Sie nun bitten, mir die Stelle. ."
— „Aber die ist ja besetzt." — „Gewiß, aber Sie können
sie für mich freimachen, Sie brauchen nur zu befehlen."
-— „Jawohl, das könnte ich. Abei dann müßten Sie eine
ganz besonders gute Empfehlung bringen." ^ „O, die
bringe ich. Schlagen Sie nur einmal in Ihren Akten
nach!" Lockroy entläßt den Zudringlichen, sieht dann
nach und findet zu seinem Erstaunen seincn eigenen Brief
mit der dringenden Empfehlung. Und ohne zu zögern,
schrieb er dem Bittsteller: „Die Empfehlung, von der
Sie sprachen, ist ganz ungenügen: bringen Sie mir eine
von jemandem, der Sie besser kennt."

— ^Eln Stahlwunder der modernen Technil.) Di«
amerikanische Wolkenkratzer-Baukunst, die dank der Ver-
wendung des Stahls in der Technik so gewaltige Fort«
schritte gemacht Hai, daß sie, wenn es sich rentierte,
WOstückige Riesenbauten aufführen könnte, hat jcht ein
neues Problem gelöst: die Konstruktion eines hängenden
Wolkenkratzers. Wie der „Vauwelt" aus Newyork be-
richtet wirb, handelte es sich in dem betreffenden Fall
darum, an dem zwölfstockigen Nureauhaus einer Gas-
gcsellschaft Um- und Anbauten vorzunehmen, und zwcrr
so. daß zu jeder Seite des alten Hauses ein 19ftöcki««r
Wolkenkratzer errichtet und auf dem Hause selbst ein
Aufbau von 'lel«n Stockwerken ausgesetzt werben sollte.
Da sich aber das Fundament des allen Hauses für e4n<
derartige Belastung als ungenügend erwies, so kam einer
der Ingenieure, Eullan Morris, auf den verwegenen
Gedanken, die gewünschten sieben Stockwerke zwischen den
beiden Neubauten aufzuhängen. So entstand der erste
„hängende Wolkenkratzer", der in einem binnen drei Wo-
chen errichteten Stahlgerippe zwischen die beiden seitN-

„Ihre Majestät sind sehr gnadig, sich nach meiner
Gesundheit zu erkundigen," antwortete der Dichter, sich
bis zur Erde verbeugend, „mir geht es so, wie es einem
Manne geht, der in zwei Tagen heiratet."

„Was zum Teufel." rief der König, „Dufresny.
der Spwler, der Trinker, dessen Schulden zu bezahlen
selbst meine Börse nicht ausreicht, will heiraten? Wer ist
die Unglückliche?"

„Eure Majestät sind sehr gnädig. Meine zukünftige
Gattin ist eine Wäscherin, die den schönen Namen
Ieannette führt und verstanden hat, sich mit ihrer Hände
Arbeit zweihundert Dukaten zu sparen."

„Als Ihre Gattin wird sie nicht mehr zum Sparen
kommen." lachte der König. „Aber bestellen Sie der Wä-
scherin Ieannette, daß ich ihr aus meiner Schatulle
tausend Dukaten Mitgift bewillige. Ich will nicht, daß
meine Cousine Hunger leide. Keinen Dank. Dufresny —
er gebührt Heinrich dem Vierten."

Und Ludwig der Vierzehnte schritt lächelnd weiter,
während sich sein Hof tief verneigte. Wie der Wind
stürmte der Dichter nach Hause. Er winkte freundlich
der alten Gemüsehändlerin zu, blieb einen Augenblick
am Bäckerladen stehen: „Gott, was Sie wieder für ein

'schönes Kleid anhaben, Fräulein Liese! Sie sind ent-
zückend frisiert. Fräulein Marguerite!" — und den
Sperlingen, die auf der Straß« umherhüpften, warf er
Brotkrumen zu . . .

Mi t der Miene eines Mannes, der weih, was er
wert ist, sitzt der Garteninspetwr Duftesny jeden Tag
in der verräucherten Taverne des „Hotels d< Nestes"
und spielt mit anderen Kavalieren Landsknecht, während
zu Haus« seine Frau eifriger als je wäscht und an ihren
Cousin denkt, den König Ludwig den Vierzehnten . . .

(Autorisierte Übersetzung von Alfred B r l e . )

Die Kleekampleute.
Roma» vlin Orich Kbe«stein.

(27. Fortsetzung.) c««h»n,<t v«r»<>»en.)

„Hab's nie bemerkt bis heut', daß du taub bist,
Fabian! Hast vergessen, daß ich gestern ins Austrag-
stöckl hinübergezogen bin? Wo schon ein Weibsbild ist,
kann auch ein zweites sein. Vor der Hand geht mich die
Stube oben nichts an."

Damit stand er. ohne das Tischgebet abzuwarten,
auf und trat wieder vor das Haus hinaus.

Als der Stini eine Weile später den Kleelamphof
verließ, um unten in Friedau den Notar aus Sankt
Egydy zu erwarten, den der Hobein sich „verschrieben"
hatte, flüstert er dem Bauer im Fortgehen zu: „Und
doch hast ein Herz, Kleekamphofer!"

Der Bauer tat, als höre er nicht.
Nachmittag brachten sie die Lori aus dem Höll-

graben. Der Kleeknnp ließ sich nicht blicken. Aber hinter
den Vorhängen am Fenster des Austragstübchens lugte
er nieder auf die Vahre, welche zwei handfeste Holz-
lnechte ins Haus drüben trugen.

Und während sein Blick auf dein bleichen Gesicht
der Ebeseder Lori ruht, denkt er verwundert, wie wenig
im Grund ihre Züge sich verändert haben m den letzten
vierundzwanzig Jahren. Zweiundvierzig muh sie jetzt
alt sein. Als sie achizehn war, hatt« er in ihr die künf-
tige Kleekamphoferin ans Herz gedrückt . . .

Dann hat sie ihn schnöde von sich gestoßen, und
aus Trotz hat er lxn Wunsch der Eltern erfüllt und die
reiche Kathrine geheiratet.

Kein Wort in all den Jahren hatten sie mchr mit-
einander gewechselt. Und doch: au» dem Sinn war sie
ihm nie gekommen, die Lorl.

Was in i h r noch lebendig ist aus der Jugendzeit
. . . wer kann es wissen? Zwanzig Jahre im Hök«
grabenaewüst löschen viel ails! Aber wissen hätte der
Kleetamp mögen, was sie denkt, wenn sie sich auf einmal
in seiner Stube findet.

Während also im Kleelamphof unversehens ein
neuer Wind an dem Bestehend«, rüttelt, ist im Haberer-
Hof ein stiller Tag.

Die laute Stimm« der Bäuerin, die sonft wryen
jeder Kleinigkeit ein Gezeter anhebt, fehlt und unwill-
kürlich atmet alles auf. Am meisten der Bauer, «ur
einmal kommt er aus seiner Ruhe, als die alte Eenz.
nachdem sie vergeblich alle Augenblicke gefragt hat, ob
der Hobein nicht» braucht, Miene macht, sich mit ihrem
Strickstrumpf häuslich in seiner Kammer niederzulassen.

Da reißt ihm die. Geduld. Den Altknecht UHt er
rufen und schreit ihm zornig zu: „Das Weibsbild schaff
mir vom Hals! Ich will Ruh' haben . .", worauf
dieser Cenz aus der Kammer führt.

Eigentlich sollte nach des Bauern Wille Eenz mtt
der Hobeinin in die Stadt. Abn im letzten Augenblick
erklärt die Alte, nachdem sie mit Nibicma einen Vlick
gewechselt, sie habe das Reihen in allen Gliedern und
müsse zu Hause bleiben.

Jetzt sitzt sie knurrend und gallig in ihrer Swbe,
sieht wie gegen elf Uhr Stini mit einem fremden Hern»
in das Haus tritt, wagt sich ab« nicht mehr hinunter
in des Bauern Nähe. Mit dem Aufpassen und Horchen,
wi« ste'S Bibiana versprochen-hat. ist'S nichts. Trotzdem
ahnt sie, was da drunten vorgeht, und zermartert lhr
Gehirn um einen Ausweg, wie's zu verhindern wäll».
Leider verläßt der fremde Heri nach einer Stunde, das
Haus, ehe ihr etwas GescheUeH eingefallen ist.
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chcn Wolkenkratzn gehängt wurde. Zwischen den Wän-
den des alten H.iuses und der Neubauten wurden mas-
sive, im Fundamente der Neubauten verankerte Stacht
säulen bis zum 19. Stockwerk hinauf errichtet; auf je
zwei dieser Stahlsäulcn wurde ein gewaltiger Stahl-
träger montiert, deren größter bei 44 Tonnen Gewicht
cinen Durchlnesser von acht Fuß vier Zoll (englisch) und
eine Länge von 62 Fuß ausweist. Das schwebende Stahl-
gerüst ist im 12. Stockwerk mit dem Stahlqerippc des
alten Hauses verbunden, ohne es irgendwie zu belasten.
Die Montierung der T ränn erfolgte mittelst eines Hebe-
kranes von «0 Tom.cn Tragfähigkeit, der die gewaltige»:
Ztahllasten an Drahtseilen in die Luft wirbelte. Nach-
dem die Stahlträger und die hängenden ^tahlstreben
vernietet waren, fing man an, das Stahlgeripfte der
sieben Stockwerke daran anfzuhcmgen. zunächst das Stahl-
qerüst des obersten Stockwerkes. Und so entstand als ein
einzigartiges Meisterwerk der modernen Technik der
,bangende Wolkenkratzer",

iEin amerilanischer Nevortertriä.) Der Fürst
von Monaco macht gegenwärtig eine Reise durch die
Vereinigte» Staaten, auf der er, wie nicht anders zu
erwarten, allerhand „amerikanische" Erfahningen sam-
melt. Der Pariser „Exzelsior" plaudert amüsant über die
Erlebnisse des Fürsten, wie er zum Beispiel gleich bei
dcr Ankunft mit seiner Jacht im Hasen von Newyork
uon Hunderten von Journalisten erwartet wurde, die ihn
photographieren, siirs Kino verewigen, interviewen und
beschreiben wollten. Jeder einzelne Reporter war der
Vertreter der „größteil" Zeitung irgend eines Schlages,
der größten wissenschaftlichen Revue, der größten Theater-
zeitung, des größten Finanzblattes usw. Wenn der Fürst
auf die Frage: „Wie denken Eure Hoheit über die Wclt-
finanzlagc^" zwei Warte! hinwarf, fand er nächsten Tages
ein zwei Seiten langes Interview im „größten" F i -
ünnzblatt von Newyork. Am hübschesten ist jedoch fol-
gende Anekdote, die auch, wenn sie nicht wahr ist, von
echt amerikanischem Humor erfüllt ist: Fürst Albert wollt«
eines Tages mit der elektrischen Straßenbahn spazieren
fuhren, unl das Ncwyorkcr Leben an der Quelle te-nnm
zu lernen. Als der Kondukteur ihm sein Bil lctt reichte,
griff der Fürst in die Westentasche, um zu zahlen, mußte
aber mit Bestürzung konstatieren, daß er kein Geld bei
sich hatte. Vergeßlich oder mangelnde (Gewöhnung (in
Monaco zahlt bekanntlich Fürst Albert nur mit Schccks
mif die Spielbank), kurz, er hatte gar kein Geld bei sich.
Was war zu tun? Fürst Albert nannte unter Preisgabe
seines Inkognitos dem Kondukteur seinen vollen fürst-
lichen Namen und seine Adresse. Doch in diesem Mo-
mente cntdttfw er plötzlich in der äußeren Rocktasche —
«ine Fünfdollarnotc. Der Fürst dachte nicht lange nach,
wie die Note dahinackommc» ist, sondern zahlte seine
zehn Cents und war froh, seiner Verlegenheit entronnen
zu sein. Anderen Tages las er auf der ersten Seite
eine» großen Newyorker Blattes gesperrt gedruckt die
folgende Aufschrift über einen ellenlangen Artikel: „W,c
ich dem Fürsten von Monaco fünf Dollar geborgt habe."
Und ein findiger Reporter erzählte, daß er dem Fürsten
auf Schritt und Tr i t t gefolgt war und ihm in der w t i -
schen Situation auf der Straßenbahn unauffällig eine
Fünfdollarnotc in die Tasche gleiten ließ. um einersciiv
dem Fürsten, anderseits sich selbst einen Liebesdienst zu
erweisen. Denn zweifellos war dieser umgekehrte Taschen-
dieb einen Tag lang drr ..größte" Reporter von New
nork

4Humor im Thcattr.) I m „Strand Magazine"
erzählen berühmte Sänger und Sängerinnen lustige
Abenteuer aus dem Bühncnlcben. A1s das lustigste Er-
lebnis seiner Bühnenlaufbahn bezeichnet der englische
Zänner S i r Charles Santley einen Vorfall bei einer
Aufführung von Gounods „Faust", wo er den Valentin
sang. Valentin ist nbcn gefallen, den Sterbenden hat
Martha in ihren Schoß gebettet, und eine Panfe ergriff
fencn Schweigens tritt ein. Da ruft plötzlich eine laute

St in i bleibt bei dem Hobein, Langsam reiht sich
Zttmd an Stunde und die Dämmerung bricht ncrcin.

Wo nur der Bub dleibt," murinelt der kraute Bau«
einmal über das andermal besorgt und lugt mit scheuer
Angst nach St in i . der selber ängstlich, doch dem Kranken
„icht den Mut nehmen möchte.

Seit den: Unglück gestern ist er »icht heimnekom
,üeii l"Wird ihm doch nichts zugestoßen sein?"

Was er sonst noch fürchtet, daß sich Franz mu Entx
(,ar ein Leid angetan haben möchte, wagl er nicht aus-
zusprechen,

Auch S t i n i dcnlt daran. Und je wciter die Zeit
vorrückt desto Nemllmter wird er, Gut hat er's qemeint
mit dem Rat an die. Sanna, und jetzt ist's doch so schlecht
ausgegangen. Der eine liegt halbtot im Mcetampliof und
der andere , , ,

I n seiner Hnzensangst sängt ei still zu betcn an,
Dazwischen beruhigt er den Kranken,

' „Schämen wird er sich halt, daß ih" der Zorn so
gepackt hat , mn Abend, wenn alle zur Ruh' sind,
wird er schon fommen, wirst sehen, Hobein . . "

„Daß er aber auch gar so hat sein können! Allwcil
is< er gut und still gewesen, wir wenn ihn nichts aus
der Ruh' bringen könnt'!"

„Das find hall die heißesten, die mn kältesten aus«
schauen! Und dann die Lieb' , , , die ist schon so:
.Himmel und hö l l ' tragt sie gleicherweise mit sich."

iForlsctnma sola,!.)

Stimme von der Galeric: „Steht doch nicht so rum,
knöpft ihm lieber den Kragen auf!"

^otlll- und Provmzilll-Nachlichlcn.
Berichte der Gesellschaft für Kohlen-

forschnng in Haibach.
Josef Anton Nagel und sein Manuskript über die

Höhlen in Kram ans dem Jahre 1748.
Grsammelt von Paul 5tnnnvrr, ringrlrilct von Instenielir

» a r l Pick.

«Fortsetzung.)

V o n e i n e m b e s o n d e r s g e a r t e t e n N u ß .
B a u m .

Es ist nicht allein dieses unterirdische Gcbaü, wo-
mit die Natur das Dorf Cornial verherrlichet hat; son-
dern man findet auch alda bey einem Vanren einen Nuß-
baum voll besonderer Eigenschafft.

Dieser soll, wie es mir die Inwohner bezeugten,
bis den 24. I uny , nehmlich bis am Tag des H : I o -
hannis des Taufers ohne Blätter, und Früchte verblei-
ben; da doch um diese Zeit auf anderen Baümcn schon
beydes gefunden wird: Aber in der einzigen St . I o -
hannis Nacht sangen sowohl Blätter, Vlüte, und Früchte
so geschwind zu wachsen an, daß dieselbe folgenden Tags
den 24. I u n i i bereits so groß erwachsen sind als die
Vlättcr und Früchte auf denen übrigen Vaümeren. Ich
bcdaurc, daß ich um diese Zeit nicht zu ( 5 o r n i a l ein-
treffen lontc, um mich dieses Wunders mit eigenen
Augen zu versicheren; sondern nur bloss denen Worten
Glauben beymcsscn musste. Da aber auch in der Crai-
»erischen Chronick von einen so gearteten Nuß-Baum
Meldung gemacht wird, zudcme so viele Leuthc mich
dessen versicherten, so fände ich vor gut, diesen Vaum vor
I h r o M a y t . dem K a y s e r zu kaufen, folyends
solchen zu rechter Zeit anhero nacher Wienn überbringen
zu lassen. Und also wird die Erfahrung lehren, in wie
weit diese Seltenheit gegründet sey.

Es schreibt Valvasor in dem ersten Theil seiner
jch berührter Ehronick (:pag. 579:) von einem derley
bey C o r n i a l befindlichen Nuß-Baum folgendes „Vor
wenig Jahren hat H l : Johann Herwart Graf v: Katzen-
stein, LandS-Ha'iptmann zu Görtz scel: Godächtnüjs
selber mir erzehlt. Er habe eben in dem selbigen I a y l .
als er mir solches hernach gesagt, den Tag vor S<: I o -
hannis alda vorbey reitend, den Naum gesehen, aber ihn
noch unbcgrünt anssctroffen, und nicht glauben können,
daß dieser Baum morgen schon grünen, viel weniger
Frucht tragen soltc. Weswegen Er hingegangen, und um
einen Ast ein Papier gebunden, selbiges auch mit seinem
Siegel vcrpetschierl, hernach dcnc dortwohncndcn Bau-
ren versprochen, daß, welcher ihm morgen disen S ig i l -
lirten Ast auf Görtz begrünt bringen würde, derselbe
eines guten Trinck-Geldes gewärtig sein solte: des an-
deren Tages gegen Mittag habe ihm ein Aauer den ver-
siegelten Ast mit grossen Blattern vollommlich begrünt,
dazu mit cincr großen Nuß bewachsen übcrbracht: Dessen
er sich höchlich verwundert ., „ „ „ Meine eigene Er-
fahr und Untersuchung betreffend, so bin ich im Jahr
1684. eben zu dmi Ende dahin gekommen, am 2.'j. I u n i j
in Gesellschaft des Hof-Caplans, welchen H I : Johann
Frantz Rosctti Freyherr, der zur Ncükaftel wohnhafst,
mit mir gegeben, gegen Abend zeitlich dort angelanget.
Es war aber der Vaum schon vor 3, Tagen ein wenig
grün; also haben wir so wohl vor, als um. und nach
Mitternacht fast immerzu unter dem Bcunn gewandelt,
und srynd herum spazieren gegangen; um davon eine
ohnbctrüglichc Augen Probe einzunehmen. AIs der Mor-
gen mlgebrochcn, war der Naum recht völlig grün, mil
grossen gäntzlich ausgewachsenen Blättern, wie die an-
dere belaubt, dazu mit Nüssen reichlich aufgehäusft;
welche aber die Grosse der andcrcn annoch nicht erreicht
hattni- sondern viel kleiner waren. Es bcglaubtcn mir
aber gewisse Ehrliche Leute, so in selbigen Dorfs wohnen,
für eine unbctrügliche Gewissheit, dieser Vaum würd«!
in dreyen Tagen eine so vollkommene Frucht tragen, als
wie die Neben Baume immcrnnhr. und keinen derselben
hierin weichen: Den. weil 3. Tage zuvor er sich ein
wenig angcarünt, würde er auch in 3. Tagen hernach zu
vollkommener Frucht gebeyhen. Wobey sie dieses zur
Versicherung dcssni ferner beyfügten, daß er vor ctlich
und zwantzig Jahren gleichfalls .'>.. Tage zuvor zu grü-
nen angefangen: seit dcrsclbigcn Zeit seye es nur ein-
mahl geschehen, daß cr zween Tage zuvor grün worden;
zweymahl aber, daß er nur einen Tag vorher gegrünel:
Dcrhalbcn wieviel Tagcn zuuor. es se,,c gleich einer,
zween oder drey, er das grüne angelegt, in so vielen
Taa.cn hernach gclaiche auch seine Frucht zu der Grösse,
die man an den anderen siehet: sonst aber werde er alle-
zeit nur über Nacht, wil l sagen, nur in einer einhigen
^lacht grün, und komme auch die Frucht in rechter Grösse,
gleich den Nüssen der anderen Baume "

Dieser Naum. wovon der A u t h o r schreibt, ist
bereits vor einigen Jahren wegen grossen Alters von
einein Sturm Wind mngcrisscn worden; und stunde außer
dem Dorfs auf dem Felde. Es haben sich viele bemühet
von diesem alten Vaum zu Proftffen, und seine Frucht
zu pflanzen, um mehrere derley Vaümc zu erhalten;
aber all ihr Vornehmen war vergebens: Die davon ge-
zicgcltc Vaüme hatten jedesmahl die gewöhnliche Eigen-
schafft Nur der einzige Bauer, bey dem ich anfangs be-
rübrten gefunden, «st so glücklich gewesen, von einer

> Nuß des alten Baumes einen eben so gearteten zu zicgeln.
»Vielcicht ist das Erdreich in seinein Garten, worin er
aufgewachsen, eben so beschaffen, als jenes, worin der
alte Baum gestanden ist.

Wan man jich bey den leichtgläubigen und unwissen^
den nach der Ursach dieser Seltenheit erkundiget, so sagen
sie, daß dieses ein Wunderwerck von Gott seye: Weilen
aus dem Ort, wo der alte Baum gestanden, dem H: I o
hanni dem Tauscr eine Kirche Hütte aufgebauet werden
sollen, solches aber unterblieben wäre. Allein die Wahrheit
dieser Erzchluna. erhellet genugsam aus dcme: Weile»
man anjetzo auch auf einem anderen Orte derley Wunder-
werck wahrnehmen kann.

lZollbeirat.) Auf Grund des mit Allerhöchster
Entschließung vom ?. September l, I . abgeänderten
Statuts des Zollbcirates wurden die durch diese Abäw
derung notwendig gewordenen Erncmlimgen von Mit^
gliedenl und Ersatzmännern des Zollbeirates vollzogen.
Hienach gehören dem Zollbeirate u a. die Herren Ka?
millo P a m m e r , Direktor in Laibach, als Mitglied und
Jean B. P o l l a t , Ledcrfabritant in Krainbuig (Lai.
bach), als Ersatzmann an, die für eine dreijährige Funt-
tionSdaucr auf Vorschlag der hiesigen Handels- und Ge
Werbelammer von Seiner Exzellenz dem Handelsminister
ernannt wurden.

— Militärische Belobunge«.) Das Korpskom-
mando hat die belobende Anerkennung ausgesprochen:
dem Rittmeister Ludwig S p a r o w i h des Drag-oner-
regiments Nr. ü für seine 17jährige sehr gute Dienstler
stnng bei der Truppe; dem Oberleutnant, zngeteilt dem
Generalstabc, Bernhard L a u e r von S ch m i t < en
s c l s für seine zweijährige sehr gute Dienstleistung als
Gcneralstllbßofsizkr der l2. Infaritericbrigadc; dem
Oberleutnant Ferdinand P i t t o n i Edlen von D a n -
n e n f c l d des Fcldjägcrbaiaillons Nr. 7 anläßlich sei-
ner Enthebung vom Dienste als Vataillonsadjutant, für
seine neunjährige vorzügliche Tätigkeit auf dickem Posten.

— lZur Fimfziyjahr.Feier der Schlacht von Over.
scr.) Die Kamcradschllstsoercinigung ehemaliger Änge-
höriger des l. und l. Infanterieregiments König der Nel-
si,icr Nr, 27 beabsichtigt den 50. Gedenktag der Schlacht
von Oversee in besonders feierlicher Weise, und zwar wo-
möglich auf d'.'m Schlachtfelde selbst, zu begehen, wozu
bereits die vorbereitenden Schritte ciliafleiiet wurden. Es
ergeht vor allem an die Rcginnntvlmucraden, Offiziere
und Mannschaft, welche diese Schlackn milgcmacht haben,
die Nittc, ihre genaue Adresse an dir erwähnte Vereini-
gilna (Wien, X l1 . /4 , Bahnzcile 4.^), zwecks Vcröffenl
lichlmg in einer hcrauüzuaebcndcn Iudiläumsschrift ehe
gefälligst bekanntgeben zu wollen. Die der Vereinigung
noch nicht anachöriaen ehemaligen „Belgier" werden
freundlichst ersucht, sich dieser anzuschließen, da echter
Kameradschaftsgeist und Humanität der oberstr Leitstern
des Vereines sind.

— ikllmerlldschllftliche Husammentunft.) Wir er̂
halten folgende Mittei lung: Am 1A. d, M, findet im
Hotel „Palace". Wicn, V l . , Mariahilferstrahe 99, eine
kameradschaftliche Zusammenkunft ehenialiger Offiziere
des l. und k. Infanterieregiments König der Belgier
Nr, 27 statt. Beginn um 8 Uhr abends. Gäste willlom
men.

lNoles Kreuz.) Die Bundcsleitung der Oster-
reichischen Gesellschaft vom Roten Kreuze hat, wie be-
reits gemeldet, zum Zwecke der Hebung des Pflegerin
nenwcsens und zur Vermehrung modern ausgebildeter
und tüchtiger Pflegerinnen für .Krieg und Frieden d<w
Rote .Kreuz Schwesternheim in Wien, l V,, Kolschitzkyyasse
Nr. 15), errichtet. I n dieses Heim werden a u s g e b i l -
d e t e Pflegerinnen, die 2l)—35 Jahre alt sind, die Bur
gerschulc absolviert habe!! ober tinc gleichwertige Bildung
besitzen, österreichische Staa^bürgerinnen und körperlich
für diesen Beruf geeignet sind, als Rote Kreuz^Schwe-
stern gegen volle, freie Station und einen Ansnngsjahres-
bezug von 4 M k', Unfalls , Invalidität^ , Todesfalls
vei-sichcrimg und mi< Pcnsionsanspruch nusn,r?ioinm<m.
Diesem Internat ist ein zweites angegliedert, das der
A u s b i l d u n g der Krankenpflegerinnen dient. U ,
dieses letztere werden Mädchen und kinderlose Wiwie»
im Alter von 20 bis zu .l0 Jahren, die die österreichische
Tlaatsblirgerschaft besitzen, aufgenommen. Die Ausbil-
dung dauert zwei Jahre. I m ersten Jahre hat die Schü-
lerin einen monatlichen Beitrag von 7(1 /< für die Aus
bildung, dann Wohnung,, Beheizung, Beleuchtung, Wä
schere,ninnna, und vollständige Vcrköstignng zu leisten,
welcher Beitrag im zweiten Jahre entfällt. Da der Bun-
dcsleitnng obliegt, für diese beiden Internate möglichst
geeignete Bewerberinnen zu erhalten, wird dies zur öf-
fentlichen Kenntnis gebracht und darauf aufmerksam ge
macht, daß die Anmeldungen ehestens erfolgen müssen,
weil die Eröffnung des Heimes baldigst stattfinden soll.

(Verscndunss der LegitimaiionSlartcn und Stimm-
zettel fur dir Wahl aus der Vtiidtrlurie.) I n den nach
sten Tagen werden txn Landtagswählern in Laibach die
Legitimationstarten und Stimmzettel für die am 16. d.
stattfindenden Wahlen je zweier Landtagsabgeordneter
aus den Stadtcwahlbezirken „Stadt Laibach 1 " und
„Stadt Laibach 2" durch die Post partienweise zugestellt
werden. Gemäß tz 26 L. W. O. werden die Wähler
aufgefordert, in jenen Fällen, in welchen sie aus welchem
Grunde immer längstens drei Tage vor der Wahl, also
am N , d, M. die Legitimationskarten und Stimmzettel
nicht erhalten hätten, sie bei der t. l, Landesregierung
persönlich zu beheben. Die Ausgab« der von der Poft
als nicht bestellbar zurückgelangten Legitimationen samt
Stimmzettel wird am 13., 14, und 15, Dezember l , I .
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von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 4 bis 7 Uyr
abends im Regierungsgebäude im Zimmer Nr. 41, Par-
terre, Eingang von der Simon Gregoröiö-Gasse, er-
folgen.

— (Postalisches.) Ernannt wurden: zur Postmei-
sterin in Franzdorf die Postoffiziantin Amalia K u h c l j ;
zur Postoffiziantin die Postasftirantin Theresia 2 n i -
der « i <? für Adelsberg. Verliehen wurde dem Postboten
Johann D o l ^ a n die Postexpedientenstellc in Kanter
und der Postoffiziantin Ludmilla C v e t t o die in Go-
dovi<V Versetzt wurden: die Postoffiziantinnen Aloisia
Z e m m e von NeumaM nach Krainburg, Anna Z u -
pan<'-l<- von Krauiburg nach Ncumarktl, Franziska
D e b e v e c von Dotn^ale nach Tolmein, Anna V i d a l i
von Zirknitz nach DoMale und Maria ö e p o n von
Adelsberg nach Horjul.

— iDer erste Dottor der Pädagogit in Österreich.)
Am 29. November wurde an der deutschen Karl Fcrdi-
nands-Universität in Prag der Professor an der k. l. Leh-
rer- und Lehrerinnenbildungsanstalt in Innsbruck, Herr
Eduard B u r g e r zum Doktor der Philosophie prom„.
viert. Da die Dissertation pädagogisch-philosophischen
Inhalts und Gegenstand des Haufttrigorosums neben der
Philosophie die Pädagogik war, so ist der genannte
Herr, dem übrigens für seine Prüfungslcistungen durch-
aus die „Auszeichnung" zuerkannt wurde, der erste
„Doktor der Pädagogik" in Österreich.

— (Approbation zweier Lehrbücher.) Das k. k.
Ministerium für Kultus und Unterricht hat dem Lehr-
buche: „Reisncr I . , Fizika za vi^je razredc srebnjih 5ol.
Laibach 1913. Verlag bes fürstbischoflichen Privatgym-
»ulsiums in St. Veit ob Laibach. Preis geb. 5 /< 80 k"
und dem Lehrbuche „Reisner I . . Kemija za V I I . gim-
nazijski razred. Laibach 1913. Verlag des fürstbischöf-
lichen Privatgymnasiums in St. Veit ob Laibach. Preis
geb. 2 X 50 ^" die Approbation erKill, und zwar die
des ersteren Buches für die Mittelschulen ausschließlich
der Mädchenlyzeen, die des letzteren Lehrbuches für Gytn-
nasien und Mädchcnlyzeen, an denen die beiden Gegen-
stände in slovenischcr Unterrichtssprache gelehrt werden.

— iVom Vollsschuloicnfte.» Der l. k. Bezirksschul-
rat in Rudolfswen hat an Stelle des krankheitshalber
beurlaubten Oberlehrers Anton S i l a die gewesene
Lehrsupftlentin Angela G r a d i ^ ar zur Supftlentin an
der Volksschule in Ober-Brusnice bestellt. Ml t der Lei-
tung der Schule wurde die definitive Lehrerin Maria
H a b e betraut.

— (Jubiläum.) Am 8. d. M. werden es 40 Jahre
sein. seit Herr Apotheker Gabriel P i c c o l i seine Apo-
theke an der Wiener Straße in Laibach inne hat. Wäh-
rend dieser 40 Jahre war Herr Piccoli immer bemüht,
seinem Unternehmen durch reelle Gebarung das allge-
meine Vertrauen zu sichern. I n Anerkennung dieser sei-
ner Bestrebungen wurden ihm die Titel eines k. und k.
Hoflieferanten und eines päpstlichen Hoflieferanten vei>
Ii«hcn. Auch hat während dieses langen Zeitraumes Herr
Apotheker Piccoli es nicht unterlassen, sei es durch Spen-
den aus patriotischen und anderen Anlässen, sei es durch
unentgeltliche Lieferung von Medikamenten an Wohl-
tätigkeitsanstaltcn Werke der Nächstenliebe zu vollbringen,
so daß der Jubilar mit Genugtuung auf seine 40jährige
Tätigkeit zurückblicken kann. Auch anläßlich seines 40jah-
rigen Vcrufsjubiläums hat Herr Apotheker Piccoli ver-
schiedener Wohltätigkeitsanstalten stedacht, so daß der
Wunsch in uns rege wird. er möge noch viele Jahre
seiner Familie und den von ihm bedachten humanitären
Anstalten erhalten bleiben.

— iFimfundzwanzinjährincs Jubiläum der Kran-
tenlasse der selbständigen Gewerbetreibenden in Laibach.)
Die Festversammlung, die ursprünglich auf Montag den
8. d. M. angesetzt war. findet schon morgen um 1l Uhr
vormittags statt.

— (Die Reiniffunss der Personenwagen.) I n der
letzten Zeit sind wiederholt Klagen geäußert worden, daß
die Personenwagen und deren Toilettenräumc zu wenig
reinlich gehalten seien. I m .Hinblick auf diese Beschwer-
den hat nun das Eisenbahnministerium, wie das M,en-
vcchnblatt" meldet, zur sorgfältigen Behandlung aller in
dieser Richtung getroffenen sehr eingehenden Anordnun-
gen allen Staats d ah ndirelüonen neuerlich genaue Wei-
sungen erteilt. Außerdem sind zur Bereitstellung genü-
gender Mittel für die Wagenreinigung auch die nötigen
Vorsorgen getroffen worden.

— (53N Kronen verbrannt.) Am vergangenen Don-
nerstag lieh eine in der Bahnhofgasse bedienstctc Magd
ihren Sonntagsrock, in dessen Tasche sich 550 X in ver-
schiedenen Banknoten und bei 13 X Kleingeld befanden,
in ihrem Schlafzimmer neben einem blechermn Ofen auf
einem Sessel hängen. Am Abend aber wurde der Ofen
eingeheizt, der Rock fing Feuer und verbrannte samt dem
Papiergelde. Auch das Nickelgeld wurde beschädigt.

— ( I m städtischen Pfandamtc) wird die diesmonat-
liche Versteigerung der im Oktober 1912 belehnten Wert-
aeaenstände (Gold- und Silberwaren. Juwelen) sowie
der im Dezember 1912 belehnten Effekten (Ware. Wa
schestücke. Maschinen, Fahrräder :c.) Donnerstag den
11 d M. von 8 bis 12 Uhr vormittags in den Amts-
lokQlitäten. Quergasse 2. stattfinden.

— (Billigere Kohle.) Die Speditionsfirma Franz
Uher Laibach, Schellcnburggasse 4. teilt uns mit, daß es
ihr gelungen ist. durch große Abschlüsse sowie durch di«
tlbemahme der Alleinvertretungen für Kram von den
maßgebendsten Kohlcngewerlschaftcn billigere Kohle auj
den Laibachcr Markt zu bringen, - Wir verweisen auj
das heutige Inserat,

— (Der arftriffe Niloloabend im Hotel „Union") t,
versammelte eine in Anbetracht des recht ungünstigen 1
Wetters zahlreich zu nennende Menge von bescherungs- t
lustigen Kleinen, die mit heller Ungeduld des verehrten s
und gescheuten Allwohltäters harrten, der da auf seinem A
lichtumwobenen Himmelsthron erscheinen sollte, um her- d
nach auf die prosaische Erde hcrunierzukonunm und an s<
die Harrenden unter weisen Ermahnungen und lohnen- ^
dem Lob, wohl auch unter mildem Tadel sein« hunm- 6
tischen Bescherungen auszuteilen. Nachdem Herr Prof. l
Dr. I e r ^c die Kleinen in launiger Ansprache auf das i,
Kommen des sehnsüchtig Erwarteten vorbereitet hatte, c
erschien der Nilolo wirklich auf der in buntem Lichter« l
glänz erstrahlenden, woltenumhülltcn und engelumschwirr- ^
ten Himmelshöhe, nahm inmitten eines glänzenden Ge s
folges von Engeln, Zwergen und Wichtelmännchen feier- i
lich Platz auf seinem erhabenen Thron, verlas aus einem l
Himmclsbuche Worte der Güte, hieß die kleinen Orel' s
turner, Knaben und Mädchen, vor sich kommen und ihm 5
ihre Turnkünstc zeigen, worauf er aus der greulich roi.
lohenden Hölle Luzifer und dessen wildes Unholden- 5
gefolge berief, um ihnen für die Zeit seines Abstiege» .
auf die Welt das Thronfeld zu tollem Treiben zu über- ,
lassen und sich, begleitet von seinem himmlischen Hof- z
staat, von Mephisto und e-iner lustigen Person, gefolgt ,
von einem irdischen Dienstmann mit einem bis an den ,
Rand mit Suhigle-lten vollbeladenen großmächliyen
Rückenkorb, zn den Kleinen zu begeben und seines Sven- .
deramtcs zu walten. So verlief der Abend in allseits
hochbcfriedigender, hergebracht anregender Weise. ^

— (Ein Krampuöabeno) wird heule um 8 Uhr ,
abends vom Turnverein „Solol 1." im großen Saale .
des „Mestni dom" veranstaltet werden. Das Programm ,
umfaßt Vorträge des Vereins-Salonorchestcrs sowie eines ^
Gesangsquartcttes; ferner wirb eine Riege von Tur-
nern des „Sokol 1." und gegen Schluß eine Schar von ^
Krampussen auftreten. Eintrittsgebühr 60 / l . ^

— (Evanstclische Kirche.) Morgen gelangen beim
Gottesdienste um 10 Uhr vormittags das Andante aus .
dem H-Moll-Konzert von Goltcrmann und das Largo
aus der Suite Op. l von Julius Klengel zum Vortrage.

— (Platlmusil.) Günstiges Wetter vorausgesetzt,
findet morgen um ^ 1 2 Uhr vormittags in der Sternallee
eine Platzmusik mit folgendem Programme statt: 1.) v.
Zanetti: „Graf Erembault-Marsch". 2.) Lehür: ,.Er
und Sie," Walzer. 3.) Gounod: Vorspiel zur Oper
„Faust". 4.) Puccini: Phantasie aus der Oper „Ma-
dame Butterfly". 5.) Verdi: Präludium und Quartett
aus der Oper „Rigolclio". 6.) Lehär: Potpourri aus
dcr Operette „Der Graf von Luxemburg".

- (Das Salonorchefter in Nadmannsdors) veran-
staltet heute um 8 Uhr abends im Salon der Restaura-
tion K. Kunttelj ein Konzert mit reichhaltigem Pro-
gramm. Hieran wird auch die vortreffliche Pianistin
Fräulein Vida K o b l e r mitwirken.

— (Todesfall.) Gestern abends ist hier Frau Karo
line P a u s c h i n , Kaufmnnnswitwe und Hausbesitzerin,
nach kurzem Leiden im 73. Lebensjahre gestorben. Das
Leichenbegängnis dcr herzensguten Frau, die in stiller
Zurüctgczogenheit ganz ihren Familienangehörigen lebte,
findet Montag den 8. d. M. um 3 Uhr nachmittag» vom
Trauerhause Wolfgasse 6 aus statt. , , «.. ^

(Die Vctonarbeiten im Hauptlanal.) Die bei
den neuen Kaimauern durchzuführenden, bezw. fortzu-
setzenden Betonarbeitm wurden derzeit mit Rücksicht aus
die nachteilig wirkende Kälte in den Monaten Dezember
und Jänner bis auf weiteres eingestellt. Die damit nicht
in Verbindung stehenden Arbeiten werden in dem Kanal
derzeit noch fortgesetzt. *-

— ( Im städtischen Schlachthause» wurden in der
->M vom 16. bis 23 v. M. 72 Ochsen, 2 Stiere und
9 Kühe writers 309 Schweine, 139 Kälber. 29 Ham
mel und 2 Kitze geschlachtet. M>erdies wurden in ge-
schlachtetem Zustande 4 Schweu.e und 15 Kälber nebst
322 Kilogramm Fleisch eingeführt,

— (Neue WasscrlcitunaMnlanc.j D>e Ortschaft
Höflcin erhält, wie nun bestimmt „crlautet. ' "der aller
nächsten ^cit eine Wasserleitungscmsage. Die Durchfüh-
rung übernehmen Landesingemeure. die Kosten tragen
Land und Gemeinde. Für die aufstrebende Ort,chaft, die
eüst kürzlich durch Finanzierung des Herrschaft sbcsitzers
Gilbert Fuchs eine elektrische Beleuchtungsanlage erhielt,
bedeutet dies wieder einen höchst erfreulichen, wesent-
lichen Fortschritt.

— (Die Varbarafeier in Jorla.) Man schreibt
uns aus Idr ia : Wie alljährlich wurde auch heller der
4. Dezember, als der Tag txr hl. Barbara, der Schutz-
patronin der Bergleute, festlich begangen. Bereits am
Vortage hatten die bergärarischen Gebäude wie anch tue
der Schutzpatronin geweihte Sladlftflnrkirchc reichen
FlagaMschmuck angelegt. Am 4. Dezember vormittags
wurde in dcr Pfarrkirche vom Herrn Dechanten A r k o
unter Assistenz ein feierliches Hochamt gelesen, woran
die gesamte Vergwerksbeamtenschaft mit ihrem Vor-
stande, Herrn Hofratc B i l l e t , teilnahm. Abends fand
in den Lokalitäten des Veamtenkasinos anlaßlich des
65jährigen Reglerungsjubiläums Seiner Majestät des
K a i s e r s eine Feier statt, die sich eines überaus zahl-
reichen Besuches erfreute. Unter anderen nahmen daran

> teil die Herren: Hosrat N i l l c k . Oberrealschuldircttor
Dr Ne u ! , Stadtpfarrer und Dechant A r l 0, die Berg-

' rate P i r n a t . T 0 i l a und 5 0 t 0 l a , Vczirlsgcrichts-
^ Vorsteher A n t l o g a , Forstmeister F r i d r i c h . Vor^
s werksoberarzt Dr. 5 t v e r a k , Dr, P a p e 5 u. " ^acy
s einigen einleitenden Musikstücken ergriff Herr Hofta!

B i l l c k das Wort, um in einer schwungvollen, form-

ollendeten Red« die Bedeutung der Feier llarzulegen.
Inter anderem betonte der Herr Hofrat die Wichtigkeit
»es Bergbaues, von dem die gesamte Industrie und
omit auch der Wohlstand abhängig sei. Und gerad« das
Bergwesen habe unter der glorreichen, »ur dem Wohlc
>es Volles dienenden, 65jährigen Regierung des Ober
ten Bergherrn, Seiner Majestät des Kaisers^ untei aUei.
Industriezweigen den größten Aufschwung erfahren
3ben deshalb sei auch gerade der Bergmann dem erha
>enen Monarchen so sehr zu Dank verpflichtet. Mit bei
Aufforderung, in ein «Glückauf" auf den Monarchen
inzustimmcn, schloß der Herr Hofrat seine Rede, die mit
»cgeisterten Zurufen aufgenommen wurde. Die svhin
»on der Militärkapelle intonierte Volkshlimnr wurde
tchcnd angehört. — Bemerkt sei noch, daß die Präzisen
Lorträge der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 27
nit großer Aufmerksamkeit angehört wurden und stünni
chen Beifall fanden. Selbstverständlich wurde auch der
Terpsichore vollauf gehuldigt. - ^ ^

— (Verloren) wurde gestern auf dcin Wege von der
ßraxükgasse bis zur Herz Iesutirchc ein schwarzes
handläschchcn mit 800 /<. Da die Verlustträgcrin ersatz
iflichtig ist, wird der Finder dringend gebeten, das vcr
orenc Geld sofort entweder bei der Polizcibireltion oder
leim Hausmeister im Hause Nr, 15 in dcr Pfalzgasse
ibzugeben.

— (Sanitä'tS' Wochenbericht.) I n der Zeit vom
23. bis 29. v. M. kamen in Laibach 15 Kinder zur Welt
(19,50 pro Mille), barunter 1 Totgeburt; dagegen sta^
ben 14 Personen (18.20 pro Mille). Von den Verstor-
benen waren 9 einheimische Personen: die Sterblichkeit
der Einheimischen betrug somit 11,70 pro Mille. Es
starben an Tuberkulose 4 (unter ihnen 2 Ortsfremde),
an verschiedenen Krankheiten 10 Personen. Unter den
Verstorbenen befanden sich 5 Ortsfremde (35,71 A )
und 8 Personen aus Anstalten (57,14 '/0). Insertions
erkrankungen wurden gemeldet: Trochom 1.

— (Unfälle.) Dicscrtage verunglückte dci Kondul
teur Franz Pow'nik in der Station Rakel dadurch, daß
er beim Verschulie über cincn eingeschlagenen Pflock,
den er nicht bemerkte, stolperte, auf die Schiene fiel und
sich eine schwere Verletzung des linken Beines zuzog.
Der 17 Jahre alte Bcsitzcrssolm Franz Gradi^nil in
Kregarjevo bei Stein fiel am vergangenen Dienstag zu
Hause von einem Wagen und brach sich beide Beine. -
Der 20 Jahre alte Nesitzcrssohn Mois Brcg^r m Pr i
uinje trieb diesertagc einen Stier noch Hause. Unter-
wegs stieß dcr Stier den Vrcgar zu Boden, wobei sich
dieser den rechten Arm brach.

— (Selbstmord.) Wie uns aus Stein beachtet
wird, hat sich vor einigen Tagen der 60 Jahre alte No-
sitzcr Thomas Hribar in Jafen in feiner Schlafstube
erhängt. Hribar, dcr start dem Nrannlweintrunle ergeben
war. dürfte den Selbstmord wegen mißlicher Vermögens
Verhältnisse begangen haben.

— (Ein Straßendieb.) Als unlängst gegen tt Uhr
abends eine Kellnerin nach Hause ging, sprang in der
Nähe des Hotels „Tiuol i" plötzlich ein junger Bursche,
ohne ein Wort zu sprechen, auf sie zu und wollte >hr das
Handtäschchcn entreißen. Zwischen beiden entspann fich
ein kurzer Kampf um das Täschchen, von dem dcr Täter
erst dann abließ, als ihm die Überfalleile einen kräftigen
Stoß in die Brust versetzte. Die Handlasche, in der sich
ein kleinerer Geldbetrag befand, wurde bcim Ningen
völlig zerrissen.

— (Verhaftung eines flüchtinen Diebes.) Vorgestern
entwendete der 22 Jahre alte Arbeiter August Eichberger
aus Gradili in Ungarn einem Gastwirte n, ^ottjchee
einen Geldbetrag von 24 /< und ergriff die Flucht. Eich
bcrger fuhr mit dem nächsten Zugc gegen Laibach, wurde
aber schon im Eiscnbahnzugc in Großlupp verhaftet und
dem Bezirksgerichte eingeliefert.

(Gclddicbstahl.) Vor einigen Tagen wuro« der
Gastwirtin Maria Odar in Studorf, Gemeinde Wochei
ner-Mitlerdorf, aus dem unvcrsperrtcn Zimmer et«
Geldbetrag von 80 /< gestohlen.

— (Einen Hammel «estohlen.) Dem Besitzer Franz
Dolinar in Eisncrn wurde aus dem versperrten Stalle
ein Hammel entwendet. Die Haut und das Eingeweide
wurden einige Tage später in der Nähe des TawrleS
unter einer Schlipfe aufgefunden.

— (Verhaftungen.) I n Sclo bei Laibach wurde
ein dort bedic>lsteler Knecht, dcr mit Gewalt ins Wohn-
zimmcr seiner Di'enstaeberin eindrang, dort erzcdierte und
Einrichtungsstücke beschädigte, verhaftet. Weiter» nahm
rin Wachmann auf der Unterkraincr Straße einen H M
arbeiter wegen zudringlichen Beltelns fest.

(Verhaftung.) Auf dem St. Jalobsftlatz« wurde
dcr beschciftlgungslofc Arbeiter Johann Windisch aus
Tolski vrh in Slciermark wegen verbotener Rückkehr vn>
haftet und dem Bezirksgerichte einaclicfert.

„Die Herzogin vnn Krevette", ein ausgelassenes
französisches Lustspiel, welches aroße Lachstürme erweckt,
wird von heute bis Montag im Kino „Ideal" vorgeführt.
Die übrigen Lustspiele sind erstklassig, darunter die neueste
GaumontWoche und das scinc Lustspiel „O dieser
Knopf" mit Gigctta und Rodolfi. — Dienstay: Ast«
Nielfendrama und ein Lustspiel mit Prince: „Der flat-
terhafte Ehemann". 4944

— (Vcrstimlmma, und Unlust) zur Arbeit haben tn
unendlich vielen Fällen ihren Grund in einer aestKrten
Verdauung. Das von der Natur geschaffene, in seiner
Zusammensetzung und Stärke stets gleichmäßige Fnmz
Josef Bitterwasser wird seit Jahrzehnten von den mah
gebenden Professoren und Doktoren zur Nchebun« der
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Stnhlverstopsung verordnet. Natürliches Fr<mz Ioscft
Bitterwasser wirkt, schon in kleinen Gaben genommen,
sicher und schmerzlos; es ruft, im Gegensatz zu den me,,,
ften marltsäireierisch angepriesenen und prunkvoll aus-
gestatteten Modcpillcn, weder cine Rcizuna, der DanrV
schleinchaut, noch schädliche Nachwirkungen hervor. „Un-
icr dcn natilrlichcn, abführenden Mineralwässern", be-
richtet „Le Journal dc Müdecine de Par is" , „kommt
?em Franz Iosef^Vitterwasser unbestritten der erste Platz
zu." - - Da viele Nachahmungen im Handel vorkommen,
soll ln Apotheken, Drogerien und Mincralwassernicdcr-
sagen dieser Mincralbrunnen mit vollem Namen verlangt
werden. 1960

Theater» Kunst und Ateratur.
—" ^Liederabend zur Laute.) Wir haben die eigen-

artige ztunst Dr. M o l l s , dieses berufenen Kündertz des
Volksliedes, der eine wichtige künstlerische Mission er-
füllt, indem er weiteren Kreisen die Schätze ursftrüng
lichcr Volkspoesie enthüllt, in der letzten Saison bereits
eingehend gewürdigt. Auch gestern entzückte er eine leider
sehr kleine Gemeinde durch den hinrcihendlil Vortrag,
durch die Charakterisierung dcr verschiedenen Stimmun«
«cii, durch den köstlichen Humor, mit dem er das oft
derbe Lied au» dcm Volle umkleidet, durch die zarte
Poesie, die rr mit herzlicher EnHfindung aus den rcli
uiösen Sängen — wir verweisen nur auf das f ining
mlmutsoolle Lied „Maria cm dcr Wicgc" sprechen
läßt. Der Gefahr der Monotonie solcher Vortragsabende
weif, Dr Mul l glücklich durch die Verwandlungssähigkeit
icincs Vollrages zu begegnen, dcr alle Ausdrnclsslalcn
,n Wort und Ton, i» Dialeltfärbung, Tonschattierung
u. dgl. m. umfaßt, Hicbei bleibt der Vortrug immer gc-
schlnackvoll, vcrlcht niemals das ästhetische Gefühl auch
zartbesaiteter Zuhörer. Hen Dr. Moll erfreute sich herz-
lichen Veifallcs nach jedem Liede. Der schöne Abend
wäre wahrlich eines besseren Besuches wert gewesen.

^ lus dcr deutsche« Theaterlanzlel.) Heute fin-
det, allgemeinen Wünschen entsprechend, eine Wieder-
holung der interessanten Einakter „Der Kammersänger",
„Dcr T o i und der Tod" und „Satans Maske" statt.
Sonntag nachmittags lLogenabonnemenl g e r a d e ) a/>
langt Strauß' „Fledermaus" bei bedeutend ermäßigtem
Preisen zur Aufführung. Sonntag abends (Logcnabon-.
ncment u n g e r a d e ) wird die mit großem Pcifalle auf.
genommene Operette „Hoheit tanzt Walzer" zum ersten»
male wiederholt wcrdcn. Montag nachmittags (Feier-
lllfl, Lossenal)iimcme>lt ungerade) achl als ttmdervorslel-
luna das Kindermärchen «Rotläppchen und der Wolf"
bei bedeutend ermäßigten Preisen in Szene. Montag
abends (Logenabonnement g e r a d e ) wirb eine Reprise
der OperettenneulM „Susi" stattfinden. - Dicnswg
wird Hermann Sudcrmanns packendes Schauspiel „Die
Ohre" gegeben werden.

— iAus dcr Kanzlei detz Landcstheatero.) Am
ö. d. M . nachmittags geht bei ermäßigten Preiseir das
beliebte Volksstück mit Gesang „Vruder Mart in" zum
letztenmal« in dieser Saison in Szene, Die Hauptrollen
befinden sich in den Händen der Damen W i n t c r o v a ,
G j o r g j e o i ^ e u a , N u k ^ e l o v a u. I u v a n o v a
sowie der Herren S k r b i n ^ e k , Povh<> (der auch
Leiter der Vorstellung ist), G r o m. N o r « t n i k , D â
n i l o und D r e n o v c c . Nei dcr Vorstellung wirkt das
Laibacher Vereinsorchester mit. Anfang um 3 Uhr, Ende
um i/»6 Uhr. — Abends wird der ausgezeichnete Schwank
„Ugrabljenc Sabinke" („Raub der Sabinerinnen") von
^sr. und P. Schänthan zum erstennlalc in dieser Saison
gegeben werdni. Der Schwank, der am Wiener Volks-
theater nbcr ll)0inal mit großem Lacherfolgc gegeben
wurde, wird auch in Laibacn das lachlustige Publikum
auf das vorzüglichste unterhaltn,. Die Hauptrollen haben
die Damen N u f ^ c k o v a, W i n t c r o v A G j o r -
ssjcviöeva und I u v a n o v a sowie die Herren
P o v h 5, S k r b i n ,̂  c k, G r o m. ^ c, st und D a n i I o
innc. M s Regisseur fungieil Herr P o u h <>, der das
Stück neu inszeniert und sorgfältig einstudiert' hat. An»
sang um halb 8 Uhr, Ende um 10 Uhr.

iDie Iftavec»K«,zrstc der „Glasbeila Matica".>
die für den 14. und 28. d. M. angesetzt waren, muhten
verlegt wcrdcn, weil die Intendanz des Agramcr Thea-
tcrs dcm mitwirkenden Herrn Kn5aj für den 14. d. M.
wegen anderweitiger Verpflichtung kcinrn Urlaub bewil'
llgcn sonnte und weil überdies an bicscin Tage das voll-
ständige Orchester nicht zur Verfügung steht. Die beiden
Iftavcc-Konzcrtc werden demnach Montag den 5>, und
Dienstag den 6. Jänner bcldesmal im arohen Saale
des Hotels „Union" stattfinden.

(Deutsch«Österreichische Liteiaturfleschichtr.)
Herausgegeben von I . W. N a g I und Dr. Eduard
C a f t l e . K. u. l . Hofbuchdrilckerei Karl F r o m m e
>n Wien. Eben erschien Heft 37. bezw. die 20. Liefe-
nlng des Schlußbllndcs dieses vorzüglich geleiteten Un
tcrnehmens, das seine Leser in das Jahrhundert Gr i l l
parzers, in die neuere und neuHt« Zert fuhrt. Dcr I,v
halt greift <ruf die Literatur des Vormärz und auf km
durch das Sturmjahr bcdingten Umschwung von der L l ^
rik zur Politik zurück. Zahlreiche Porträts und Ansich'
ten beleben den reichhaltigen Text. der stch. äußerst über-,
sichtlich gehalten, mit den führenden Geistern in den
einzelnen Kronländern befaßt. I m Abteil des unsere en-
ycre Heimat K r a i n behandelnden Aufsatzes aus dcr
Feder weil. drs krain ischen Historiographen Peter von
Nat» l c s findet sich ein längerer Beitrag über den Dich.
ts, Anastafius G r ü n (Anton Alerander (Grasen Auers-
pern) und sein Schaffen.

— („Die Glucksfallc".» Roman von Feoor von
Z o b e l t i t z . Verlag Ullstein u. Ko.. Gesellschaft mit
beschr. Haft. Wien. Preis 3 /< 60 ü. - Ein verarm-
ter junger Adeliger kommt durch einen unvermulcicn
Glücksfall in den Vcsih eines Majorats und eines gro
hcn Vermögens. Es ist ein lühl abwägender, verständi-
ger 5topf, den die Goldprobe nicht zu erschüttern ver-
mag. Aber in anderer Hinsicht weckt die neuc soziale
Stellung, zu der er sich erhoben sieht, seine bis dahin
zurückgedrängte Selbstsucht. Die Neigungsehe, die er in
dcr bescheidenen, der Bob/me nahen Dürftigkeit seiner
früheren Existenz geschlossen hat. empfindet er jetzt als
Hindernis. Langsam entfernt cr stch von Frau Liese,
seiner treuen, klugen, znr Anpassung willigen Gefährtin,
Diese innere Umarbeitung bringt Zobeltitz mit dcm kla-
ren Vlick für alles Menschliche, dcr Kenntnis des Welt-
lcbcnö und der leisen Ironie heraus, dic ihm eigen,
und ebenso fein wie die» psychologische Veobachtung ist
dic Führung dcr äußcrcn Handlung. I n Berl in hebt der
Roman mit Szenen voll behaglichen Gcnrehumors und
Sonderlingsfiguren aus dcr Künstlcrwelt an; glänzende
Kapitel veranschalllichen das ostpreußische Schloßmilieu
und wiederum in dcr Unruhigen Großstadt spielt der
letzte Tei l . del den Konflikt der Lösung zuführt. Das
Werk wirkt durch seinen stark betonten sozialen Hinter-
grund als farbiges Kulturbild unserer Zeit.

Ä n der Voinlnrchc'.

Sonntag den 7. Dezember (Patrozinium des h. Ni -
kolaus) Pontisikalamt um ll) Uhr: Missa Loretla von
Gollei, Graduate von Focrster, Offcrtorium .lu!«1.',<«>
!><li von Rud. Wagner.

Muntan den 8. Dezember (Fest dcr unbefleckten Emp-
fängnis Maria) Hochamt um l0 Uhr: .Vli^ü Ni,I1li
m:l!-i!> von Gricsbacher, Graduate von Foerster. Ofsnr-
torium O D^u». ,'f5o «n,l» u> von Müller.

Telegramme
des t. l. telegraphen-Korrespondenz-Burraus,

Der Konflikt in Glsaß-Lothringcn.
Berlin, 5. Dezember, Kaiser Wilhelm hat bestimmt,

daß die Garnison von Zabcrn bis auf weiteres nach dem
Truppenübungsplatz verlegt wird. Dic schwebenden
kriegsgerichtlichen Verfahren wurden ,„ i t Vcschlcunigung
zu Ende acfiihrt.

Verlin, 5. Dezembei. Die Nachricht von der Verle-
gung der Garnison von Zabern hat im Reichstage, großen
Eindruck gemacht. Gleich nach dcm Bekanntwerden dei
Nachricht bildeten sick in den Couloirs Gruppe» von
Abgeordneten, welche die Bedeutung der Meldung erör-
terten. Die rlsässischen Abgeordneten erklärten sich mit der
Maßregel nicht zufrieden, da die Stadt Zabcrn durch dn
Entziehung der Garnison bestraft würbe, während die
Abberufung des Obersten v. Reuttcr und des Generals
V. Dainüing, was allein drr, Gemüter beruhigen würde,
nicht erfolgte. Ähnlich äußerten sich die Tozialbemolra-
teu. I n den Kreisen der fortschrittlichen Volksftartei und
der Nalionalliberalen hat die Nachricht günstige Auf-
nahme gefunden, ebenso in Zcntrumstreisen, wo die Maß-
regel als Bestrafung des Offizierskorps und als Genug-
luung für den Reichskanzler empfunden wird.

Berlin, 5. Dezember. Gegenüber dcr Behauptung,
daß die Reise des Rcichskcmzlcrs nach Donaueschingen
mit Rücklrittsgedanken Vethmann-Hollwegs zusammen-
hänge, erklärt der „Lolalanzeigcr" nach Erkundigungen
an Stcllcn, dic darüber unterrichtet sein müssen, auf das
entschiedenste, daß der Reichskanzler nicht die Absicht
habe, dem Kaiser seine Demission anzubieten,

Hochwasser,
Petercchnrss, .'>. Dezember. Das Wasser drr Ncoa ist

über sechs Fuß gestiegen. Einige nieder gelegene Stadt-
teile sind überschwemmt. Die Rettnngsarbriten sind im
ooll<ül Gange.

Vom Balkan.

Belnral», -V Dczeinbcr. „Pol i t i ta" ucroffcntlicht cinc
Zuschrift aus Salonichi, in welcher gcgn, das schon seit
längerer Zeit wahrnehmbare unfreundliche Verhalten
Griechenlands gcgcn Scrbicn sowie gegen die Verfolgung
des slavischen Elements durch die griechischen BeHorden
Stellung genommen und die Aufmerksanileit der serbi-
schen Öffentlichkeit auf dieses wenig bundestreue Vor
gchcn Griechenlands gelenkt wirb.

Velgrad, 5. Dezember, T)as serbische Preßbureau
mcldct: Die Blätternachrichwl über einen angeblichen
Vertrag zwischen Rußland und Serbien entbehren jeder
Begründung. M i t dvr Mcldung, dic auch von anderer
Seite besttttten und auch von keiner der Regierungen der
Großmächte geglaubt wird, ist dein allgemeinen Fric-
oensbcdürfnisse nnd der Herstellung geordneter Vorhält-
nissc wenig gedient. Serbische bcrufenc Kreise, welchen
die Anbahnung nachbarlich guter Beziehungen zwischen
Österreich-Ungarn und Serbien am Herzen liegt, bedauern
lebhaft die Versuche, die sich allnmhlich klärende Situa-
tion anf solche Art zu erschweren und zu komplizieren unl>
hoffen, daß man auch von journalistischer Seite die bei-
derseitigen Venmhungcn, endlich zum Einverständnis in
den schwebenden Fragen und zur Wiederherstellung guter
Beziehungen zu gelangen, unterstützen werde.

Petersburg, 5. Dezember. Die Petersburger Tele
grafthenagentur meldet: das Kommunique des Belgra
der Prcßbureaus, womit die Nlätternachrichtcn über
einen angeblichen Vertrag zwischen Serbien und Nuh^
land als jeder Nenrimdung entbehrend bezeichnet wer^
den. wird an hiesiger kompetenter Stelle bestätigt.

Sofia, 5. Dezember. Die Meldung^ daß Tausende
bulgarische Soldaten in das Ausland desertiert wären,
ist cinc böswillige Erfindung, ebenso wie die in aus'
wäliigen Blättern verbreiteten Gerüchte, wonach zahl-
reiche Offiziere im Zusammenhang mit dcr Entdeckung,
einer Verschwörung gegen den König verabschiedet odor
verhaftet worden wäien. I n ganz Bulgarien herrschn,
nach wic vor vollkommene Ruhc und ^Didnung,

Dic Suffragetten

London, 5. Dezember, Kelly Manshion in Skel
morlie bei Glasgow, ein unbewohntes herrschaftliches
Gebäude, dessen Baukosten 25.000 Pfund Sterling be-
trugen, ist durch eine Feuersbrunst völlig zerstört worden.
Man vermutet, daß der Brand von Anhängerinnen dee
Frauenstimmrechtes gelegt worden sei,

Verantwortlisl)cr Redakteur: Anton F u n l e k.

Marktpreise in Laibach
im Monate November 1MA.

Weizen y Xi iL- Puprila. , , , k^ »< .'5
Roggen . , . » » 18 - Kümmel , » » — 8«
Oerstt . 1? Wein ! . I (X
Hafer , . » » !« W Bier ' > 43
Wnie > . 18 50 Branntwein < i hh
Weizenmehl Ar. 0 » . 3'. 40 M m , . 3 -
Roggenmehl . , » - 3 0 ' Koqnal 4 «0
Weizenmehl Nr. 2 » »34 Essig, 1t

» » 3 » »33 ' TafrlM 52
Maismehl , , , » » 2 4 — Schweine, , c> 1^4 -
Weizenbrot , . ^ » - 4 4 Kälber. , . » 1 0 4 -
Roggmbrot, . . » » 4 0 Rindfleisch !,><>
Gemachte« Vrvt, . . . 3 « Schnffl<isch !^>
Reis » . 44 Tchwem'flnw . I d 4 ^
Gerstr - 40 Zirqenftcijch » llX)
Grieß - .W .Uallifleislii , > . 1<l0
Fisole,: > -j0 Oe^lchtes'.fl.'.ich . . 2 ^ 0 -
Linsen » > - A0 2alami » » 360 —
Erbsen . . . . » . - 40 slnd tiock Wülste » »^90
Aus«.»ch. Elbsrn. . » 6« Sp.cl . . I«f,
Hirse » » 3 4 Ichwein^.,, , . » 1 ?6 —
Heide» . !̂ tt Buttes l«^ . 3 stt
Tür,«,.Msh^ .Vase , , . . . l 32
ttartoffsln >̂5 Heu , <, > 6 5N
Gemilss ^Vraul, l)5 <l„luruz«N!'tz , , » 2 l '
Rüben uiw) , » . 03 «ler .

Lauerlruut. , , » >— I l i Stroh . . . . » » 5 50
Zaurr Nülirn , . » l>8 hailre Holz . . m' , l l 50
K a f f r e . 2 7 ^ w r i c h r s H o l z . . . » —
Tee » , .','— <3<rinf?t,le , <; » 3 Oii
lkatao . 5 60 llohlc . . . . 8 50
Zulker . 8 8 iroks > . 4 3K
Salz . . ., 24 PetroleUln , , l . 34
Pfeffer . . 2 20 Vrennöl, , , . ^ M

Meteorologische Vcobachtungen in Laibsch.
Veehöhe 306 2 in. Mi t t l . Luftdruck 736 0 m».

. Ü^V. N. 734 9! 0-^l S. s«̂ »ach S<^n«
' 9 U. Ab. 33 »! 0 0 «W. mähia ! be»öltt

61 7 U. F. > 31 N> -2 ö, SW. schwach ! . 148 ?
Das Toaesmitttl ocr geftngn, Temperatur brtt>ägt 3d»

«ormale -0 ?t".

W i e n . 5. Dezember. Vettervorausjage sül den v. »«.
zember fiir Stciermarl, Karntei» und K r « i n : Tiüt», zeitweije
Niederschläne, Tempcratnrabnahme, nebelig, lebhufte Winde.
— Für l'ngarn: Veränderliche? Welle« zu erwarten, lmveseltt-
liche Trmperawrversndenma,, an vielr« Etrlltn ?iifb?rschlligs

Lehär: Zigeunerliebe
Neuestes Heft der „Musik für Alle«

60 Heller
Zu bezieben durch:

JH. v. Klrinmayr H Fed. Vamberys
^'ncklxnidlunq in i,^ibllch.
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Gutachten des Herrn Dr, H. A p f t e i ,
Wien.

Herrn I . Serravallo
Tr ief t .

Bezugnehmend auf Ihr Schreiben, beehre ich mich,
Ihnen mitzuteilen, daß ich dic mir überlassenen Proben
von Ihrem Terravallus China-Wciu mit Eisen bei
anaemijchen Kindern, deren Verdauungstätigkcit darnieder«
lag. mit großem Vorteile verwendet habe.

W i e n . 22. Juni 1911.
HAN D r . A p p e l .

Ein kostspieliger Sport
ist'der Einkaut schlechter Waren. Mau sollte nie den Preis
allein entscheiden lassen, sondern alles probieren und das
Beste behalten, benn nur das Gute ist wirklich billig. Nur
so erklärt sich die große, verblüffende Einhelligkeit des Urteila
über Schichtseife, Marke <Hirsch>. die in keinem Haushalte
fehlt und sich täglich buchstäblich millionenfach bewährt.
Zwischen Seife und Seife besteht ein größerer Unterschied, als
mancher glaubt. Während schlechte Seifen latsiichlich in kür-
zester Zeit das Gewebe der Wasche /.ersetzen, so daß diese
eines Tages unter den Handen zerfallt, erhall eine reine, un
gefilllte Kernseife die Wäsche viele Jahre lang wie neu, ver-
hütet das vorzeitige Zerreißen, gibt einen schneeigen, duftigen
Glanz, reinigt auch sehr schmutzige Witsche verhältnismäßig
mühelos und in kurzer Zeit. Diese guten Eigenschaften besitzt
Schichtseife, Marke «Hirsch», in höchstem Maße. Sie ist ein
bewährtes, zuverlässiges, unverfälschtes Erzeugnis der Seifen-
iedekunst. 49*9*

' - . . _ .HL.- i i <. ••

»»7 24-21

Jede Hausfrau wird entzückt sein vom dies
jfthrigen Meßnicr's Tee. Die kräftige, schmackhafte Englische
Mischung K 5 - <ias V, Kilo und die liebliche russische
Mischung K 6"— das '/jKilo liefern ein wahrhaft ideales
ietränk. Kleinere Packungen 50 hu i 10 Heller. 4881

Erstes amerihanistte Schuhwarenuersandhaus
Matkc nwumijP Gegen Teilzahlung ohne

«XeS(( Jy \ Preisautschlag. Zahlbar
l l V Sehnt*- J ß ^ A • , J ' M0natSraten

n
ä

4861 2 - 1

Kindermund. Der zehnjährige Fran/.l war in den
>rien mit seiner Mutter zu seinem weit weg wohnenden
.roßvatcr auf Besuch gefahren. Hier lebte ei; nich prächtig
nd der Jubel über die schönen Frrientage wollte kein Ende

nehmen. Als der Tag des Abschiedes nahte, fragte der Groß-
TRter den Fran7.1, was ihm denn nun eigentlich hier am besien
gefiele. Für eine gute Antwort sollte er einen blanken Gulden
bekommen. iDi? Beste,» platzte der Franzl heraus, «ist, daß
es auch bei euch Kathreinerkaflee gibt. Genau so wie bei
uns.» -- «So,» fragte der Großvater schmunzelnd, «woher
weißt du denn dar, und weshalb gefällt dir das so gut?» —
«O Großvater,» rief der kleine Schlaumeier, «ich habe auf-
gepaßt, den echten Kathreincrs Kneipp Malzkassee gibt es nur
in den blauweißen Düten mit Bild „Pfarrer Kneipp", wie ihr
ie in der Kiiche habt. Und dann es schmeckt doch nichts

besser als Kathreiner mit Milch. Auf den freuer wir uns
immer den ganzen Tag.» - - «Richtig,» sagte der gute alte
Mann, «und vor allem : Kalhreiner ist außerordentlich nahrhafr
und gesund. l?fle Antwort war gut und vernünftig, Franzl, hier
hasi du den Gulden.» 44-72 b

JJ< šff^mim^MAh J * y f / N » als natürliches £

< * % I I 1^!m*1 ersten Ranges und als -J<

\W^ % i AJhmungsorgane du Magsos und d* Blase batm wjMA o
Hauptiiepot tu Laibach: Miohael Kastner.

r — »• D i e F r a u e n IIDSITTS Landes haben

« Ä ^ *:'•> einon natürlioti achöueu Teint, der ab«»r
1 « K r ^ L . ' Biwch «ehr empfindlich gegen strenge
V iBW^P»?! ivälte oder Sormerglut ist. Um dem
jfi sQt > 5 v V Sonnenbrand, Kautttprüngen, roten Ifauf-
m / ^ ---...JPA/\ ßecken uud selbst Sommersprossen
| /x V-3/JS vorzubeugon. heuütze man für die

f j K Č ^ ^ / /ff tägliche Toilette die Crttme Simon,
I M % n / r^ ( ' e n l'oudrc du riz und die Savon
V^J<—££^~lbJC- Simon; mao hüte sich vor Ver-

tfT^ 1 "Wi 1 wechsluugeu mit andoren Cihmes.
J SIMUN, Pans\ uua m Apotheken, Parfumerien, Drogerien.

3916 4

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries,
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

( und Verdau ungs-Organe
i wird die Bor- and Lithium-hälüge rieilquelU
! SÄL¥ÄT©m

mit aa«g«Michn«t«m Erfolg angewendet j

g-^ WlrkMnes PriUenrativ gegen |
f9 h9i Scharlach anftretemir j
• • Ntoreaaffeetionen.

; II MftfJbeodc Wifkang.

- rm^, Eitcnfrei.
• A H H Uteht yerdawlldL/

P W B J I ^ ^ Angenehmer Qeschmacte-
r<""""*""H Absolut rein.

H^^CS—ST« Beaoiiaera jenen Personen
f^0(or-^*J empfohlen, welche rnfolgr
^ t ^ ^ ^ a tiUender Lebensweise an
K S a Harnsaur«r Diathesa •*&
TSSKU Hamorrholden. sowie
h<?iW&/M gestörtem Stoffwecks«:

leiden. ;k

Medicinal-Wancr und dietätisebe« Ootr&at
ersten Ranees.

Hauptniederlagen In Laibaoh: Michael Kastner,
lJett;r iAßuik, A. Sarabon. 464 47-44

'Hi
Heute. Samstag den «.Dezember 1V1»

41, Verstellung Lo«,cn A>)onnrment gerade
MU- Ateravischer Abend '^Mll

Zu«» Änfanq:

Der Kammersänger
Drei Szenen von Franl Wedelind

Hierauf:

Der Tor und der Tod
von Hugo von b ^maiinsthlll

Zum Schlich

Satans Maske
Groteske in cmem Motion Pcul Ezimier

Anf«n« um '/.8 Uhr Ende lim 10 Uhr

Vlorgen, «onntag den 7. N zember 1V13
l0. Nachmittags VorsleNunq Logen Abonnement gerade

bei bedeutend ermäßiaten Preisen

Die Fledermaus
Operett.' in dr>i <ltten von Johann Strauß

«nfang um 3 Uhr Ende um b Uhl

Abends V,8 Uhr
42. Vorftelluna LogenNdonnement ungerade

Hoheit tanzt Walzer
Operette in dr^i Alten von Julius trammer und Alfred

<»>iünwald
«lnfang um V,8 Uhr Ende »m '/.N Uhr

Übermorgen, Montag den 8. Hezember 1NI3
9. Nachmittag« Vorstellung Loa.en-Alioim l̂ient unqcrabe

bei bedeutend ermäßigten Preisen

Klein Dlotkäppchen
Eine Kind rtumüdie in l, Bildein non E. Ä. G0rner

Nnfang um 3 Uhr Eude um b Uhr

Abends '/.8 Uhr
44. Vorstellung Logcn Abonnement gerade

z ^ A M ^ z ^ M (Der kleine Graf)
Operette in drei Alten von Franz Maitus

Anfang um '/.9 Ubr Ende um 10 Uhr

|j3^*^" Huntfwaswr
hV.m 4J?—40

Immer wieder hört man Klagen über die Stö-
rungen, «lie daft unleidliche Husten IIIKI Kiiuspcrn in
Tlieater und in Korm-rton vorursacljt. Gewiß, «egen Er-
kältungen '>t in dieser JahrcHzeit kein Mensch gofeit und
eB wäre »ichcrlich Unrecht, wollte man verlande», diiiJ
Erkältete nun alle Ver«nü^'tuig^n tneidon sollten. Rücksicht
aber Rollte man doch immer nehm/'«, und <1HH ist in diesem
Falle besonders leicht. Wenn man auf ri«m Wego znm
Theater eine Mineral - Pastille (Kay* Sodonrr) im Munde
zergehen läßt und ab und zu eiij(- Pattillc willirund dor
Vorstellung nimmt, dann wird man den Hustenrnix «icher
bekiimpfr.il find «ich und anderen die Qual ersparen, die
Ilusteuanfällo an öffentlichen Or'en immur bednuten. ü43Of

*3*M Für Weintrinker t s >
rar Mischung dei Rebensaftes!

Ž l a H an̂ enehm prickelnder
| î  6eickmAck. Kein Tärbes
td Q & ^ i des Weines.

Niederlage bei den Herren Mlohael Kaatner, Peter

Lassnlk und A. Šarabon in Laibaoh. 172 6—6

Älteste, vornehmste

COGNAC
Marke *»»' «-a

Gröi Reglevich Istvän utöda
(GRAF STEFAN KEGLEVICH NACHFOLGER)

PROHONTOR.
Auf zahlreicb^n in-und ausländischen AuKstollua^Mi

ausschliesslich mit Ebrendiplomen prämiiert

EINLADUNG
zur

ordentl. Hauptversammlung
der Mitglieder der Philharmonischen Gesellschaft

welche

Montag, den 8. Dezember d. J. um 11 Uhr
vormittags im kleinen Saale der Tonhalle

stattfindet.
• • *

rreigresord.XLia.11gr:
1.) Bericht der Direktion üher das ab^lanfr-ne VtrWMJahr
2.) Vorlnge der Ven-iuBnichnnnj? pro 1912/13.
3.) Bi-ricnt der ItechuiingsprUfer.
4.) Vorlage des Voranschläge«» für das VorcinHjahr 1018/14.
6.) Waul ties GesellBcliaftsdirrktora, der Dircktiorisraitglieder,

je einet* Angeordneten au* der Grupp« der Sänger, be-
rH'lnifigHweiHe der Musiker.

6.) Walil der l{.cclintinB«prUfer.
7.) Allfiillit^e imcli § -H der Satzungen anzum*ld«nd« Aa-

trkge der Mitglieder.

Laibaoh, »m 29. Notember 1913.

4867 3-3 DIc Dlrektlo».
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^ H Uescb«erden sollte man ea nicht anterlaggeo, ̂ H
^m eineu V«r«arh mit Dr. Josef Traubg MAQEH- ^ H
• PULVER Wortmwke H

I GASTRICIN I
ffl zu machen. 475Ö g - •* ^ H
H eT*«* A Am •«»»•• •»* •'" rasch und ^M
M U a S I r l C I I I sicher wirkendes •
flj Mittel sowohl bei vorübergehende! Beschwerden, J f l
V f l uie Sodbrennen, Ausstößen, Unbehagen, Druck J |

1
^m In Magen, Brechreiz isw., als auch bei noth « •

so veralteten Magen- und Oarmiibeli. H

P8P* In allen Apotheken zu haben, •"^-'•i •
l'reiis einer grölen Schacht«] K 3* ^H

eneral-Depot: S ternapothekc , Wien, I V - 1
Favoritenstraße 25, Karoliiengasse 34. Jgff

Probe» und Prosp. f. cl. H. Ärzte gratis uud franko. J^r

/ / / Gegrflndet 1870. V*A

Vnerren-, Damen- u. Kinder-'S.

Wäsche .
•g IV̂  eigener Erzeugung ~Wi S.
jS 4H* W*0«M Htres vorz0glloh*n Schnittes exakter ArbeH «nd •
> miBIge« Prelee« weit eefcannt »et, empfteelt ^

| = C. J. HAMANN = I
H I ^ B S a C f l i A m Ut f f t f f Ä W ^ M A C Bf •mlem^fca^. Afjflb^ Bf Je^fte^nA * • • • *

* v ^e^VMB^e^k^BT^P W l̂He^P î̂ r̂e^Me^BWVBeWV îJBVJV y I W W W V W • ) BwB̂ BT̂ PV̂ Bw ^LMCv

| LAIBACH. l
^ «••cfc« nach Mat wird rascliast •««•f«rtlf|l. 5-

I Daselbst die erste krainiscbi I

i Feinputzerei \
: für Herrenwäsche, i
| Motorbetrieb, |
^ BrOBte Schonung d. Husche, ÜEUgste Maschinen. |

IN« Wteca»€) wird naefc AH «rsler Wiener Putzanstalt °
tMtellos wie neu gebugel^ und alfe bis Mittwoch
einer Woche zugesandte« Wäschestücke M Samstag

\

derselben Woche fertiggestellt. j

Bei olnem Putzlohn von K 6 - wird die Wisch« franko /
* rückgasandt und schon bei K 12 ' - auch die Postspesen nach f

^ i | e r vergütet, mithin erwachsen der Partei keine Ausgaben^X j ^

fy, >v Bekannt redlichsta Bedienung. SA ̂

I I I M ^ ^ ^ M ^ ^ B e l t f e d e r i , DanncG i. Kapo. X ^ "

P Stidcepeigesoliäft - |

II JAGER, LAIBACH
Judengasse Nr. 5» -446 29- 26 J |Woihuachts- und NcujabrHgeRchrnko : Polster, Milieus, Läufer, etc., !f, |jürigw.i Arhoitsiiuuorinl. UröUt« Auswahl von Wollo in moilernsten .;''! fi)nj»cken un-l Kuppen. Montierangen wenleu rasch und geschrnack- •; [|jttUBg« tülirt. Polstor-Füllmaterlal an detail erbältlicü. '' |
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I Uoxup&notet im ZHausfiatte. an Jte&k der teu&ctn,

2310 54

Spezial-Haus T

f I Wäsche«. Brautausstattungen r
I ANTON ŠARC
£ L A I B A C H , Selenburgova ulica Nr. S
Ä «mpllahll (

o WEIHNACHTSGESCHENKE
(j in reichster Auswahl, als: 4932 7 - 1 H

£. Taschentücher in allen Preislagen 9
,y Kafffee- und Speisegarnituren, Handtücher In N
ßj Jeder Preislage mit und ohne Nohlsaum 3

Gestickte und ajourierte Leinen-Qedecke 2

k Wäsche für Herren und Damen, Krawatten, "

Wirkware, PutzschUrzen, Jupons .

BBlEgenhOitShflllf: l StOch Chiffon a IS m . . I H O 1

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • n
i Konfektion 1
• j rtii- 3868 1» SJ

S Herren, Damen und Kinder 9
•

In großer Auswahl zu soliden feiten Preissn Im Fillalgesoh&fte S
der Firma H

S R. MIKLAUC, LAIBACH, f
| Iiingepgaase, Honiggasse, Domplatz 7 i
•J M. «t««-l*. I |
• • F r e l s l i s t e n a.-o.f "Verla-ixg-erL gre-tla. B

• • • • • • • • • • • • « • • • • • • • » • • • I
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vi I>ie Firma =

losefine Setinc-Bersin
Kongresni trg ^ 5

empfiehlt sich

zuF ünfertigung von Toiletten
aller flrt in modernster flusfflhrung.
Auswärtige Aufträge werden gern
übernommen, Trauerroben schnell-

stens erledigt. 4821 2

Kongresni trg ̂ 5

Rollbahn.
/T750 m Schienen samt Weohseln,
m.-ae Sttiok Klppwagerl,
>•'- 6 „ Drehplatten und
>•' 10 „ Plattform wagen, gut er-
^Alten,billigstzn verkaufen. Oti. Aufr.
>wb „Rollbahn 4767" an ilie Ailministra-
'tion dieser Zeitung. 4767 '12

Tjohn-Konfektion für
Herren-Wäsche

ia allen Ausführungen bei Zusendung der
Stoffe. Schnellste und exakteste Lieferung,
•ur an Wieiierwrkaufer. Billigste Preise.
Wäsehefabrikation mit mechanischem Betrieb
,'V Neufeld, Wien. XVI., Heigerlein-
, aß© 22. 4744 2

i oter Dessertwein,
~««iter Traubensaft r o n Sabbion-
eeUö; gamotok, Lit. 92 h, Hoktl. K 78 -,
BOgatin, schwerere Soite, Liter K 1 12
Auf Bestellung mit Pont karte vou 2 Liter an
folgt in Lalbaoh kostenlose '/mattllnvg.

M. Žerjav, Streliška nlica 32.
4832 9-4

.Zu verkaufen
1st das

Hans Nr. 62
uf der Parz. 326 I, E. Z. 91 der Kat.

Ctem. Domžale,

in Domžale.
Im genannten Haust: wurde bis nuu ein

^zereiwarengeschaft, rerbuiuitui mit Tabak-
""eracbleiß und (iasthausgeworbe, betrieben.

Anzufragen beim Ki^entünier I v a n
Castel io in L a i b a o h '.-.vii*chi>n 9 un<l
2 Uhr im Bureau der Eisengießerei, Ma-

wliinen- und SchlofiBerwaren Fabrik K a -
stello & Zabkar in Laibach, Wiener
itraAe Nr. 48. 4804 4

•"•••B«d»rfi*rttkel, n«i««u P
*U- PrvUlUto gntii und franko. w
All* «rt«ikJU*«n Ooaiai*rtlk«l. ,„
H. AUIR, tMalwinifaMht. 3

Wicr, I. is WippliiiRtTHtraBe 13.

M H M J I J ^^r'Jü'f.int o. PftfXikas

Q^HOhmfliiss-ObsEiinüsfe
M H H und Scfrw erhörrgkcU*.
•uOH|fittif in «ttiOdinrrin
B H U e U i k«iiib«i| rigrtbtfit
I Apotheke am Neneii j
[ Plwfg, Klagenfnrt. J

Geld-Darlehen
erhalten Personen jed^n ätsndes. Kein
MitgliedschaftK-, Bürgschaft»- oder Ver-
aicherungszwang. AiiHzablnug durch das
k. U. Postsparkasspnamt. —- Auskünfto
4V12 5 kostenfrei erteilt

Kommanditgesellschaft, Hamburg 30.
Prima-Ecferonzen seit Janrea.

Ohne Vcrniittlürprovision, da Solbstgeber.

K. k. österr. $? Staatsbahnen.
K, k, Staatsbahndirektion Triest. 4*1 6

Die Lieferung nachstehend verzeichneter maschineller Werkstätten uml Heizhaus
einrichtungen wird im Ofiertwege vergeben :

1 Bandsäge, 1 Hobel- nnd Kehlmaschine, 1 horizontale Langloch-
Bohr- und Stemmaschine und endlich 1 Kolbenregnlierdrenbank.

Nähere Angaben über die benötigten Maschinen bind in den Anbotformularen enthalten,
welche ebenso wie die allgemeinen und besonderen Bedinfjnisse bei der geferügten k. k.
Staatsbahndirektion, Zimmer Nr. 206, eingesehen, behoben oder gegen Einsendung dea Post
portos bezogen werden können.

Das Anbot, zu dessen Verfassung das hiezu aufgestellte Formular benutzt werden muß,
ist mit einem Einkronenstempel versehen, versiegelt und mit der Aufschrift: «Anbot für die
Lieferung maschineller Werkstätten und Ilcizhauseinrichtungen» bei der k. !c. Staatsbahn
direktion Triegt bis längstens

19. Dezember 1913, 12 Uhr mittags
einzubringen.

Die Preise sind frachtfrei Waggon einer Station der k. k. österr. Staatübahnen ein
schließlich aller Spesen anzugeben.

Jeder Anbotsteller hat das Recht, der am 20. Dezember 1913, 10 Uhr vormittags statt
findenden Anboteröffnung persönlich beizuwohnen.

Der k. k. Staatsbahndircktion steht es frei, die Anbote rücküichtlich aller oder «tingeiuer
Gegenstände anzunehmen oder ganz abzulehnen, weiter:) bei Nichteinhaltung des angegebenen
Liefertermines die Bestellung ohne jede weitere Verständigung und Begründung als rückjjangifj
gemacht zu betrachten.

Die Zuschlagserteilungen werden unter Angabe der. Namens der Krsteher im «IJc
ferungsanzeiger» seinerzeit verlautbart werden.

T r i e s t , im Dezember 191;?.

Die k. k. Staatsbahn&irektion Triest.

C. kr. avstr. $$? drž. železnice.
C. kr. ravnateljstvo državne železnice v Trstu.

Dobava naslednje navedenih strojnih oprav /,:\ <lrlnvnice iu kurilnicc se odda po
nudbenim ])otom :

1 trakasta žaga, 1 stro] za oblanje in žlebenje, 1 vodoraven
stroj za vrtanje in dolbenje dolgih lnkenj in slednjič 1 struž-

nica z naravnalnim batom.
Podrobni podatki o (^otrebovanih strojih so vsebinjeni v ponudbenih obrazeih, ki se

morejo istotako kakor splošni in posebni pogoji vpogledati in dvigniti pri podptsanem c. kr.
ravnateljstvu državne zeleznice v Trstu, v sobi št. 206, ter se tudi dopoiljcjo proti počtnini.

Fonudbo, za koje sestavo je rabiti za to prirejeni obrazi.-c, je vlužiti kolkovano s ko-
lekom po I K v zapečatenem zavitku x napisom: «Ponudba va dobavo strojnih oprav za
delavnice in kurilnice» pri c. kr. ravnateljstvu driavne icleznice T Trstn najkasneje do

19. decembra 1913, 12. nre dopoldne.
Cene so nastaviti voxnine proste za vagon na eno postajo c kr. avstr. državnih ).e

le/.nic vključno vse stroške.
Vsak ponudnik lahko oscbno prisostuje odpiranju ponudb, ki bo 20. decembra 1913

ob To. uri dopoldne.
C. kr. ravnateljstvo državne ieleznice ima na proKto dano, da ponudbc glede vseh ali

posiimcznih predmetov sprejme ali odkloni ter da smatra v slucaju neizpolnovanja dobavnega
roka naročbo brez vsakega nadaljnega obvestila in utemeljitev v.a. [ireklicano.

Domik se objavi svoječasno z navedbo imena zdražitelja v listu «Lieferungsaozeiger».
V T r s t n , mer.eca decembra 1913.

C. kr. ravnateljstvo državnih železnic v Trstu.
«• - • pj • m. HandehkurB, beherrBcht beide I^ndeBspra
^M g* yak m g* «fJ9J| M | | mm «hen u. deron .Stenographie, Buchführung mit
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5 Zu beziehen Ton 4622 9—6 ff

| lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg j
I Buchhandlung in Laibach, Kongresiplatz Nr. 2. •

= = i Sehr gutes '

Klavier
ist billig zu verkaufen,

Adresse in der AdminiHtr&ti<m i?ieBer
Z'Mfini:. 49()fc "t--ä
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Nach Amerika
und Ka.nd.dA

bequeme, billige und slohere übor-
faixrt por 5J87 4?

Cunard Linie.
Abfall rt von den nachstehenden H&fei:

„Franoonia", ab Triest am 18. D«x.
„ültonla", ab Triest am 29. D«*.
T^Pannonia", ab Triest am 30. Jänner.

Ab Liverpools
Die sohnellsten nnd praobtlsjsteo

Dampfer dor Welt:
„IiUBltania", am 14. Dezember, 4. J&a-

ner, 25. Jänner, 15. Februar, l&ten
MÄrz, 5. April.

„Campania", am 21. Febrnar, 8. MJkrz..
„Carmaula", am 28. Dezember, 8. Fe-

brnar, 1. März, 29. Mars.
„Mauritania", am 11. Jänner, 1. Fe-

bruar , 22. Febrnar, 22. Mars,
12. April.

„Caronia", am 18. Jänner, 18. April,
Fahrpreis: III. Klasse Triest-Now York: Pir
nach Kanada reißonde Passagiere K 150-—
pro Platz, für nach den Vereinigten Staat»
reißende Passagiere K 160- , plu» K 90
amerikan Kopfsteuer, zi«ammun K 17«- - .

Auskünfte nnd Fahrkarten bei:

Andreas Odlasek
uAIBACK, Slomšekgasse Nr. 25

Dachst der Herz-Jesa-Kircbf*.

Echt zu beziehen nur durch

TIERFUTTERFABSHK
ÄMMSTil l iWiBW

^ ^ H | 6371 Lalbaoh sia-48 J ^ ^ g
^ H Rathaatplalz Ir. 16. J ^ H


